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für die Millimeterzeile m 


Litauen, Polen und der Völkerbund. 


(Von unſerem Kownoer Mitarbeiter.) 


Kowno, Ende Juli. 

Litauen, das bald nach ſeiner Entſtehung die eigentliche 

For de Wilna und eine große litauiſche Bevölkerung an 
olen verlor, während in Litauen ſelbſt nur ein winziger 
Bruchteil polnischer Bevölkerung verblieb, hat ſich oft mit der 
rührigen polniſchen Propaganda, die ganz Litauen als polniſche 
Provinz erſcheinen laſſen möchte, auseinanderſetzen müſſen. 
Die natürliche Folge davon iſt, daß man den Litauern keine 
Polenfreundlichkeit nachrühmen kann. Aber die in Litauen 
lebenden Polen haben es dennoch in keiner Weiſe ſchlechter 
wie anderwärts. Sie ſind nicht nur gut organiſiert, ſondern 
genießen in weiteſtem Maße auch die Unterſtützung Polens 
und ſeiner auf die politiſche Fürſorgearbeit glänzend ein⸗ 
geſtellten Konſuln. Dennoch hat die polniſche Minderheit in 
Litauen an den Völkerbund eine Beſchwerde gerichtet, in der 
über mannigfache Ungerechtigkeit und Bedrückung geklagt wird. 
Es werden ungefähr die gleichen Beſchwerden angeführt, die 
die Minderheiten in Polen gegen die polniſche Regierung und 
ihre Beamten anführen: Benachteiligung der Minderheiten⸗ 
ſchule, l der Minderheitenſprache, Zwangsent⸗ 
eignung uſw. Der Völkerbund hat ſich mit dieſer Angelegen⸗ 
heit behußt die litauiſche Regierung um Auskünſte erſucht und, 
nachdem er dieſelbe erhalten hatte, erneute eingehende Aus⸗ 
künfte verlangt, ein offenbares Zeichen dafür, daß er den 
Klagen der polniſchen Minderheit Gehör sſchenkt. 


In Litauen herrſcht darüber Aufregung. Man vetweiſt 
in der Preſſe darauf, daß der Völkerbund es nicht für nötig 


gehalten „die im vorigen Jahre eingereichte Denkſchrift 
der acht Köpfe zählenden ukrainiſchen Minderheit 
in Polen zu behandeln. Wo es ſich aber um ein paar 
Tauſend Polen in Litauen handele, da ſei er ſchnell bei der 


ss Nan könne mit voller Berechtigung von zweierlei 
Maß reden, das angelegt werde. Außer den acht Millionen 
Ukrainern gäbe es aber 8 
ruthenen und Litauer in Polen, um die ſich de 
ebenfalls in keiner Weiſe kümmere. In Litauen ſeien bisher 
12 Zwangsenteignungen, davon 10 an Polen, 2 an Deutſchen, 
vorgenommen worden. Wenn man dieſe Jag in Vergleich ſetze 
mit den Zwangsenteignungen, die Polen in Oſt und Weſt vor⸗ 
genommen habe und deren Zahl eine vielſtellige Ziffer er⸗ 
reiche, ſo zähle die Enteignung durch Litauen überhaupt nicht. 
Dennoch gäbe der Völkerbund der Hoffnung Ausdruck, daß Litauen 
keinen Grund zu weiteren Enteignungen habe. 
Der Bund der Polen in Litauen betreibe eine poloniſierende 
Tätigkeit, aber man ließ ihn gewähren. Bei der angeblichen 
Verdrängung der polniſchen Sprache handele es ſich darum, 
daß im öffentlichen Verkehr die litauiſche Staatsſprache im 
Vordergrund ſtehe. Die Führung der geſchäftlichen Rechnungen 
und Bücher ſei der Steuerkontrolle wegen in der Staatsſprache 
notwendig. In anderen Staaten, beſonders aber in Polen, 
ſei das alles ſelbſtverſtändlich, und niemand halte ſich darüber 
auf. Die ganze Beſchwerde der polniſchen Minderheit in 
Litauen ſei nichts anderes als ein von Polen her inſpirierter 
Verſuch, die Aufmerkſamkeit der Welt von der Minderheiten⸗ 
politik Polens abzulenken, die ein fortgeſetzter Akt der 
politiſchen, kulturellen und wirtſchaftlichen Vergewaltigung ſei. 


Die Erregung der Litauer zeigt, daß Litauen, obwohl es 
ſelbſt Mitglied des Völkerbundes ift, von der Unparteilichkeit 
dieſer Inſtitution nicht überzeugt iſt. Es liegt für andere 
keine Urſache vor, ſich in den litauiſch⸗völkerbundlichen Streit 
& miſchen. Die Litauer verdienen manche Rüge, freilich im 

alle des Memellandes mehr als in der vorliegenden Bagatell⸗ 
ſache. Sie haben Memel ähnlich erobert wie Polen Wilna 
und ſie verſuchen heute noch, nicht nur das Deutſchtum im 
Memellande zu unterdrücken, ſondern auch im Tilſiter Gebiet 
Litauer zu entdecken, die es zum litauiſchen Staate zieht. 
Aber ganz ſo rückſichtslos gegen ihre Minderheiten wie Polen 
ſind ſie nicht. 

Wenn die Litauer anführen, daß die Klagen der Ukrainer 
und die Nöte der Weißruthenen in Polen vom Völkerbund 
ungerechterweiſe e e werden, ſo hat dieſer Vorwurf 

and und Fuß. war eine jämmerliche Haltung des 
ölkerbundes, die ‚gemaltige Anſchuldigung der Ukrainer aus 
dem Vorjahre mit dem Hinweise darauf abzutun, daß „ange⸗ 
ſichts der neuen liberalen Politik Polens gegenüber den Minder⸗ 
eiten“ kein Anlaß vorliege, einzugreifen. Dieſe „neue Politik⸗ 
olens gegen die Minderheiten, die ſchwerlich ernſt gemeint 
war, iſt geſcheitert. Der zu ihrer Durchführung auserkorene 

niſter Thugutt iſt zurückgetreten, weil er einſah, daß er 
Pet die Widerſtände ſeiner Miniſterkollegen und der Beamten⸗ 
haft aller Grade nicht aufkam. Die Bedrückung der Fremd⸗ 
ſtämmigen in Polen geht feit dem ungehindert weiter. Im 
Oſten Polens helfen Beamtenſchaſt und Militärs einander, 
im Weſten ſchaffen es die Beamten und die „Verbände“ von 
der Art des deutſchfreſſeriſchen Weſtmarkenvereins. 


Frankreich, das im Völkerbund eine überragende Rolle 
ſpielt, wird ſeine Schutzbefohlenen und Verbündeten im Oſten 
g L Die deutſchen, ukrainiſchen, weißruthe⸗ 
niſchen, litauiſchen, jüdiſchen und ſonſtigen Minderheiten aber 
ſind ohne beredten und mächtigen Anwalt. Darum auch 


noch drei Millionen Weiß⸗ 
15 Eee 455 


Wer ſich in dieſen Tagen den „Kurjer Poznatski“ an⸗ 
ſieht, der kann wieder einmal erleben, mit welchen Mitteln des 
Zynismus und der Roheit er ſich über Dinge luſtig macht 
und zu ſchärferer Durchführung der Beſtimmungen hetzt, die in 
der ganzen kulturellen Welt peinliches Aufſehen erregt haben. 
Wir glauben dem „Kurjer Pozn.“ gern, daß er die Kultur als 
etwas Läſtiges empfindet und mit allen Mitteln verſucht, die 
Tünche, die ſchon in großen Stücken abgeblättert iſt, ſchneller 
von ſich zu ſtreifen, weil doch ein ungeputztes Haus immer „beſſer“ 
ausſieht, als ein nur ſtückweiſe beſtrichenes. Daß dieſes Blatt mit 
bekannter Verdrehungskunſt auch die Worte des „Poſener 
Tageblattes“ in das Gegenteil auflöſt, iſt nicht ver⸗ 
wunderlich, denn es iſt dem Olatte unangenehm, daß wir heute 
Dinge ſagen, die dem „Kurier“ und dem Weſtmaxkenverein in 
höchſtem Grade peinlich find. Darum berichtet dieſes Blatt, als ob 
wir die polniſche Regierung mit ſchweren Worten belegt 
haben. Wir ſtellen feſt: Der polniſchen Regierung iſt nur inſoweit 
der Vorwurf zu machen, als ſie ſich von den eee Rat⸗ 
ſchlägen unſerer Poſener Patrioten, die mit zitternden Knien vor 
des „Kurjers“ Macht ſtehen, beraten lie ß. Wir ſchreiben die 
Schuld an der unnötigen Völkerwanderung nur 
dieſen unverſöhnlichen und gewalttätigen Gefüh⸗ 
len zu, die die chauviniſtiſchen Blätter in ihrem krankhaften 
Größenwahn nähren, und die alle Barbarei mit dem Mantel des 
„Rechts“ bedecken möchten. i 

Wenn ſich franzöſiſche Preſſeſtimmen erlauben, über 
dieſe Maßnahmen beſonderer Meinung zu ſein, wenn Englän⸗ 
der und Italiener ſich nicht ſcheuen, das zu ſagen, was ſie 
denken, glauben auch wir das Recht und die Pflicht 
zu haben, n e mit dem Namen zu benennen, 
wie ſie erſcheinen. Daß unſere Chauviniſtenpreſſe deshalb 
von ihrem „chriſtlichen“ Standpunkt nicht abweichen wird und mit 
aller Brutalität die ſtrikteſte Gewaltanwendung fordern 
und auch durchſetzen wird, — wer könnte daran noch zweifeln, 
wenn er das erlebt hat, was die Deutſchen in 
Polen bis zu dieſen Tagen ſeit dem Umſturz er⸗ 
lebt haben. Der Chauvinismus und der Haß werden neu 
angefacht und lodern bereits wie eine Flamme der Vernichtung 
durch unſere ſchöne Stadt. Wer heute in ein polniſches Lokal 
geht, der darf nicht ſehr laut deutſch ſprechen, wenn er nicht Un⸗ 
annehmlichkeiten haben will. Frſt neulich iſt dem Schreiber dieſer 

len folgendes Wort in die Ohren geſchallt: Jak ja 

ostane, to mu dam w Bye 1“ (Wenn ich einen Deutſchen erwiſche, 
ſchlage ich ihn in die Freſſe!) (1) — 

Solche Dinge ſollte die „Gazeta Olſztygska“ einmal 
ad notam nehmen, denn dieſes Beiſpiel läßt ſich beliebig 
vermehren. Freilich, ſolche Geſchichten bemerkt das polniſche 
Blatt in Allenſtein nicht, und darum regt es ſich nur darüber 
auf, wenn ähnliche Dinge in Deutſchland geſchehen. Wir verdam⸗ 
men dieſe Tatſachen — aber wir erleben fie hier täg- 
lich. Warum ſollte denn den Polen in Deutſchland nicht au 
einmal gezeigt werden, wie es tut, wenn die Mutterſprache be⸗ 
ſpien wird? j 

„Die neue Hetzflut ſteigt. Die Kultur ſinkt zurück — bis ins 
Mittelalter, jagen die Engländer. Wie im Mittelalter, jagen 
die Italiener. Das gab dem Haß neue Nahrung, ſagen die 
Franzoſen. Nur in Poſen jagt man fo etwas nicht. Hier 
wird neues Ol ins Feuer gegoſſen. Und neuer Unfriede wird ge⸗ 
ſät. Fragt ſich nur, wer bei dieſem Unfrieden am meiſten 
„Vorteile“ hat. 


Kaedenbeds Fehlurteil. 


London, 4. Auguſt. Die „Evening Times“ ſtellen in 
einem Bericht zu den Maſſenausweiſungen von Deutſchen und 
Polen aus den beiden mitteleuropäiſchen Ländern feſt, daß Eng⸗ 
land bis zuletzt auf eine Entſchließung hingewirkt habe, die eine 
Wiederholung mittelalterlicher Vorgänge un⸗ 
möglich machen ſollte. Was ſich trotz dieſer Bemühun⸗ 
gen heute in Deutſchland und Polen un: fei ein beſchä⸗ 
mendes Schauſpiel für die Völker der Erde. 
England habe jedermann den Eindruck, daß wir um hundert 
Jahre in der Kulturentwicklung „ 
wären. Dergleichen hätte unmittelbar And dem Kriege Sinn 
und Verſtändnis gehabt. „Evening Times“ melden, daß ſowohl 
Regierung wie Öffentlichkeit den i er Schiedsſpruch, der dieſe 
mittelalterlichen Torturen erſt möglich gema abe, als Feh 
urteil anſehen. (Hier iſt dem Londoner Blatte ein Irrtum 
unterlaufen: den Schiedsſpruch fällte der Präſident des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Schiedsgerichts, Prof. Kaeckenbeek. D. Red.) 


Eine franzöſiſche Stimme. 


Berlin, 4. Auguſt. Der Chefredakteur des „Matin“, Henri 
de Jouvenel, ſchreibt in einem Artikel über die Verhandlungen 
zum Abſchluß eines Sicherheitspaktes u. a.: Die polniſche Regie⸗ 
rung hat mit der Ausweiſung von 30 000 Deutſchen dem Haß 
eine neue Nahrung gegeben. Wenn Polen damit auch nur 
einen vorliegenden Rechts fpruch ausführt, ſo iſt doch zu 
beachten, daß gute ng = nicht immer zu guten 
Beziehungen führen. ir müſſen im übrigen loyal ſein 
und uns fragen, wie wir ſelbſt handeln würden, wenn der Dan⸗ 
ziger Korridor Frankreich duͤrchſchnitte. Iſt es 
verwunderlich, daß Deutſchland ungeduldig den Tag erwarket, an 
15 92 die Grenzen nach Oſten zu ſeinem Vorteil verändern 
ann?“ 


Deutſchland zögert noch immer 
mit Gegenmaßnahmen. 


Die preußiſchen Behörden, die mit der Exekutive in der Op⸗ 
tantenfrage betraut ſind, nehmen bezüglich der Gegen maß⸗ 
nahmen gegen Polen nach wie vor den Standpunkt des 
Abwartens ein. Die Regierung hält ſich ſtreng an das Wie⸗ 


fallen ſo viele berechtigte Klagen dieſer Minderheiten in den 


Papierkorb, während die kleine polniſche Minderheit in Litauen 
ſorgſältige Beachtung erfährt. 

Litauen iſt ein kleiner Staat, das litauiſche Volk will 
ſeine Kräfte auf die Entwicklung ſeines Landes richten. Es 
kann nicht Krieg führen, auch dann nicht, wenn ihm Unrecht 
geſchieht, es kann nur klagen. Die ukrainiſche und weiß⸗ 


hundert Jahre in der Kultur 


die Oplanlenausweiſung im Licht des Auslandes. der gehlſpruch von Wien. Frankreich und England. 


In] de 


zurücl. 


ner Abkommen, aber ſie läßt der polniſchen Regierung bei 
allen Maßnahmen den Vortritt. 7 

Tatſache iſt, wie deshalb feſtgeſtellt werden muß, daß alle die⸗ 
jenigen, die nach Artikel 12 8 1 des Wiener Abkommens abwan⸗ 
derungspflichtig find, vor Monaten bereits den Aus⸗ 
weiſungsbefehl bekommen haben. Sie haben aber bis zum 
letzten Tage abgewartet, ob der Befehl zurückgenommen oder 
gemildert werden würde. Als eine ſolche Milderung bis zu 
dem kritiſchen Termin nicht eintrat, haben die bedauernswerten 
Opfer der Optantenpolitik in Scharen fluchtartig das Land ver⸗ 
laſſen, um der gewaltſamen Austreibung durch die Organe 
des polniſchen Staates zu entgehen. 

Der 1. Auguſt war alſo nur der Anfangstermin der Abwan⸗ 
derungstragödie. Als Parallelerſcheinung hierzu ſind mehrere 
Züge mit polniſchen Optanten bereits aus 
Deutſchland her ausgegangen. Die deutſchen Behör⸗ 
den haben ſich in dieſe Abwanderung bisher nicht einge⸗ 
miſcht, weil Zwangsmaßnahmen gegen die deutſchen Abwan⸗ 
derer auf polniſcher Seite bisher zu den Ausnahmen gehört 
haben. Sobald jedoch genaue Mitteilungen über 
ae Zwangsmaßregeln vorliegen, werden die 
eutſchen Behörden im Wege der Vergeltung in gleicher Weiſe mit 
polniſchen Optanten auf deutſchem Gebiet verfahren. Wie wir 
hören, haben ſchon etwa 5000 (?) Polen Deutſchland verlaſſen. 

Es handelt ſich größtenteils um Bergarbeiter, die für die 
Politik ihrer eigenen Regierung büßen müſſen, jo z. B. 1359 Per⸗ 
922575 aus Düſſeldorf, über 1100 aus Arnsberg, über 
00 aus Münſter uſw. Neben dieſen Streifen finden ſich aller⸗ 
dings auch Vertreter der freien Berufe und des Mittelſtandes 
unter den Abwanderern. Ein großer Teil dieſer Leute iſt ſchon 
weg, ſo daß gegebenenfalls für Zwangsmaßnahmen nur wenig 
Opfer übrig bleiben würden. 

Die Regierungspräſidenten ſind zurzeit beauftragt, fe ſtzu⸗ 
ſtellen, wieviel polniſche Optanten, die die Auffor⸗ 
derung zur Abwanderung erhalten haben, zurzeit noch hier 
ſind. Das Ergebnis wird in wenigen Tagen vorlie⸗ 
gen, ſo daß die Entſcheidung der Regierung über die zu treffen⸗ 
den Maßnahmen etwa am 10. Auguſt erfolgen könnte. Aber auch 
hier wird man abwarten, wie ſich die polniſche Regierung gegen⸗ 
über den deutſchen Abwanderungspflichtigen verhält, um dann ge⸗ 
eignete Maßnahmen zu treffen. Die deutſche Regierung iſt, wie 
wir hören, nach wie vor gewillt, Zugeſtündniſſe zu machen, wo 
beſondere Gründe vorliegen, und namentlich auf beſondere Fami⸗ 
lienverhältniſſe Rückſicht zu nehmen. 


die Danziger Hafenzone. 

Die Beratungen des Völkerbundsausſchuſſes über die Um⸗ 
grenzung des Danziger Hafengebietes konnten auch am Sonnabend 
nicht beendet werden. Sie ſollen ſich bis Montag abend ausdehnen 
Die Grenzlinie des Hafens ſelbſt iſt fertig, und die weiteren Ar⸗ 
beiten gelten nur noch der Herſtellung der Karten und der Ab: 
faſſung des Berichts. Trotz ſtrengſter Geheimhaltung, die die wei⸗ 
teren Beratungen beherrſcht, hört man, daß die Umgrenzungslinie 
ſich nicht auf den eigentlichen Hafen von Danzig beſchränkt, ſon⸗ 
dern beträchtlich in das Danziger Stadtgebiet übergreift. Dieſe 
Auffaſſung ſcheint beſtätigt zu werden durch Außerungen von Mit⸗ 
gliedern des Ausſchuſſes, wonach bei dem Gutachten der Kommiſ⸗ 
ſion in erſter Linie wirtſchaftliche Notwendigkeiten, d. h. alſo offen⸗ 
bar wirtſchaftliche Notwendigkeiten Polens, berückſichtigt worden 
ſeien. he 
Inzwiſchen find. die Arbeiten tatſächlich zu Ende geführt wor⸗ 

Wolffs Tel.⸗Bureau weiß darüber zu melden: 
Das Sachverſtändigenkomitee zur Abgrenzung des Hafenge⸗ 
bietes von Danzig für einen polniſchen Poſtdienſt hat geſtern abend 
ſeine Arbeiten ee Das Komitee hat einen Bericht aus⸗ 
earbeitet, in welchem das Zuſtandekommen einer vollſtändigen 
inigung feſtgeſtellt wird. Bei ſeinen Vorſchlägen zur Feſtſetzung 
r Abgrenzung des Poſtgebietes, für die die ſogenannte grüne 
Linie eingeführt wird, ſtützt ſich das Komitee auf den Beſchluß des 
Ständigen Internationalen Gerichtshofes im Haag, der der An⸗ 
ſicht Ausdruck verliehen hat, daß nach dem Wortlaut des Vertrages 
von Verſailles und der Pariſer Konvention im vorliegenden Streit⸗ 
falle unter dem Begriff „Hafengebiet von Danzig“ eine „territoriale 


den. 


„Zone“ zu verſtehen iſt. Der Bericht mit den Vorſchlägen der Sach⸗ 


verſtändigen wird zunächſt dem Völkerbundskommiſſar in Danzig 
zugeleitet, bevor er den Mitgliedern des Völkerbundes zugeſtellt 


wird. 


Außerordentlich ſchwache Intervention 
der Bank Polski. 


In Lodz der Dollar 5,40, in Warſchau 5,45. 


Der geſtrige Tag an der Warſchauer Börſe hat nicht das Er⸗ 
gebnis gehabt, das man allgemein erwartet hatte. Die Bank 
Polski hat keine Initiative gezeigt, um die fallende Tendenz 
des Zloty zu beſeitigen, denn die Intervention fiel außerordentlich 
ſchwach aus. Die Bank Polski bediente ſich weiter des Zu⸗ 
teilungsſyſtems. Die Zuteilung betrug 50 Prozent des 
Bedarfs, wobei jedoch nur die Induſtrie Berückſichtigung fand. 

Der Privatmarkt ſteht weiter unter dem Ein ⸗ 
fluß der Spekulanten. In Lodz wurden für den Dollar 
5,40 gezahlt, in Warſchau früh 5,50, am Abend 5,45. 

Rücktritt des Präſidenten Karpißski? 5 

Die Gerüchte, daß der Präſident der Bank Polski, Karpinski, 

die Abſicht habe, zurückzutreten, werden von Regierungskreiſen 


dementiert. Die Meinungsverſchiedenheiten in der Frage 
der Stützungsaktion des Zloty find zwiſchen Finangminiſter Grabski 


und Karpinski ſo groß, daß Karpinskis Rücktritt jetzt oder ſpüter 


unvermeidlich zu ſein ſcheint. 


rutheniſche Minderheit in Polen aber ſind eine Macht, die 
eines Tages zur Geltung kommen wird. Viele Litauer ſind 
heute ſchon ſo weit, daß ſie auf den Erfolg der Befreiungs⸗ 
kämpfe () dieſer Minderheiten hoffen, um damit felber zu 
gewinnen. Sie erwarten auf dieſem Wege mehr als durch 
Rechtsſprüche des Völkerbundes, zu dem ſie immer mehr das 
Vertrauen verlieren. 


Um moraliſche Geſundheit und inneren 
Frieden. 


Eine Warnung zur Agrarreform. 

Bekanntlich iſt die Agrarreform mit Unterſtützung der 
Nationaldemokratie im Sejm zur Annahme gelangt. Daß die 
Nationaldemokratie eigentlich damit einen Grundſatz geopfert 
hat, der einen Hauptteil des nationalen Programms bildete, iſt 
nicht verwunderlich, wenn man die Methoden kennt, die ſie 
betreibt. Mit ſchönen Worten von Idealen und Würdeverſiche⸗ 
rungen verſucht man irgend ein Geſchäft zu bemänteln. Daß dieſe 
Art des politiſchen Kampfes (Kuhhandel nennt man das!) bei 
wirklich rechtlich empfindenden Menſchen nicht gerade angenehm 
überraſcht hat, iſt nicht verwunderlich. Selbſt im eigenen 
Lager mehren fih Stimmen, die dieſen Kuhhandel verur⸗ 
teilen. Eine charakteriſtiſche Stimme bringt der „Dziennik 
Poznanski“, der in einem ſehr klugen Artikel folgendes aus⸗ 
führt: 

„In Gerichtskreiſen iſt der Typ des Angeklagen bekannt, der, 
da er keine ſachlichen Argumente zu ſeiner Verteidigung finden 
kann, ſich zu hochtrabenden Ausführungen beriteigt, 
und zu zeigen bemüht iſt, daß er aus idealen Beweggründen 
handelte, ſo idealen Beweggründen, daß ſie in der Welt der all⸗ 
täglichen Voreingenommenheiten und Engherzigkeiten radezu 
nicht untergebracht werden können. Genau ſo erheben ſich in der 
Angelegenheit, die von dem ehrlich denkenden Teil der Bevölke⸗ 
rung jetzt dem Nationalen Volksverband für ſeine 
A bſtimmung bei der Agrarreform anhängig ge 
macht wird, die Organe dieſer Partei in der Sorge darum, ſeine 

olitiſchen Händel zu erklären, zu den Höhen der 
hohen Hiſtorioſophie, die den durchſchnittlichen Broteſſern zeigen 
fol, welche edlen Rückſichten ſie dabei gelenkt 
haben. Wir leſen alſo in der „Gazeta Warſzawska“ und 
im „Kurjer Poznanski“, der den Artikel der „Gazeta 
Warſzawska“ mit Begeiſterung wiederholt, daß die Agrarreform 
ein großes Werk ſei, das die entſcheidenden politiſchen Ein⸗ 
flüſſe in Polen auf die Bauernſchicht überleiten ſoll, die 
vortrefflich dazu befähigt iſt, den weiten Staatsgedanken der Inſpi⸗ 
ration der ſtädtiſchen Intelligenz aufzunehmen. Dort wird weiter 
ein Vergleich gezogen zwiſchen dieſer Lebensberuf ung des 
Volkes mit dem Beginn des Einfluſſes der Adelsmaſſen 
am Anfang des 16. Jahrhunderts und der Erſetzung der entarte⸗ 
ten Machthaberſchaft durch fie. ; 

So viel Worte, fo viel Unrichtigkeiten. Wir 


werden uns in keine geſchichtliche Diskuſſton einlaſſen, was ge-|t 


ein würde, wenn dies oder jenes eingetreten oder 
Wir wollen nur feſtſtellen, daß die 
Zulaſſung des unkulturellen Adels zum entſcheidenden Einfluß 
auf die Geſchicke Polens der Anfang vom Ende war. Und 
die Adelsmaſſen waren doch immerhin weniger unauf⸗ 
5 wie es heute noch der große Teil der Landbevöl⸗ 
erung in Polen iſt. Und der Akt, der ihre Einflüſſe mit denen 
der Machthaber ausgleichen ſollte, hatte nichts in ſich, was das 
Gefühl der Gerechtigkeit und der ſozialen Ordnung verletzte. 
Es war lediglich eine Verkennung der Wahrheit, daß in der Politik 
die Programme weniger bedeuten, wenn fie realiſtert werden, als 
die moraliſche und ziviliſatoriſche Stufe derjenigen, die fie ins 
Leben führen. 

Angeſichts ſolcher Rückſichtsloſigkeiten, die nur noch durch eine 
brutale Verletzung der grundlegenden ſozialen und ſtaatlichen 
Rechte geſteigert werden, ſtehen wir heute. 

In nationaldemokratiſchen Blättern, ja ſo 
mancher Beziehung trefflichen Buche des Herrn 
die polniſche Politfk ſtoßen wir auf die Meinung, daß eine ſchnelle 
Liquidierung des landwirtſchaftlichen Beſitzſtandes zugunſten der 
Bauernſchaft zwar eine gewiſſe Herabſetzung der kulturellen Stufe 
des Volkes nach ſich ziehen werde, daß ſie aber eine unver 
Forderung der Gegenwart ſei, indem das Volk zum Leben im 
20. Jahrhundert und zum Kampf um das Wohl und die Exiſtenz 
fühiger gemacht wird. () 

Hier ſehen wir einen grundſätzlichen und in ſeinen Fol⸗ 
gen unberechenbaren Fehler. Wenn eine übermäßig 
ſchnelle Evolution ſchon in ſich den Keim ernſter Ge⸗ 
fahren trägt, ſo kann die Zerſtörung der ſozialkulturellen 
Struktur auf künſtliche Weiſe und in beſchleunigtem Tempo für 
jedes Volk gefährlich werden, vor allem aber für unſer Volk, dem 
mittelbare Sproſſen und Schichten fehlen, die zur Überhahme der 
freigewordenen Poſten reif ſind. 

Die falſche Vorausſetzung zieht eine ganze Reihe nicht minder 
leer Schlüſſe nach ſich. Der Theoretiker der „Gazeta 

arſzawska“ ſtellt ſich bor, daß die Dorfbevölkerung, in⸗ 
dem fe unbeſchränkter Herrſcher des polniſchen 
Dorfes und damit ein zahlen 
Lande wird, daraus nicht die Konſequenzen ziehen und, ſtatt eine 
Sonderpolitil. zu führen, unter dem Kommando — der ſtädtiſchen 
Intelligenz — — wird. Das beruht auf einer völligen 
Verkennung des Weſens. 

Die polniſche Dorfbevölkerung hat große Vorzüge. E 
allein die Tatſache, daß ſie trotz der bunden — n 
Entrechtung durch die ruſſiſchen, öſterreichiſchen oder preußiſchen 
Regierungen ihren Glauben, ihre menſchliche Würde und ihr 
Nationalgefühl nicht verloren hat, zeugt von ihrem tiefen, ein⸗ 
geborenen und durch die Geſchlechter beſtimmten Werte. Von hier 
aus iſt jedoch der Weg zur Aufſuchung der Elemente idealiſierten 
Patriotismus, wie ihn die gebildeten Schichten der Volksgemein⸗ 
ſchaft verſtehen, weit. Sie vermag, wenn es nötig iſt, 
pro aris et ſocis zu kämpfen und ſogar im Auslande mit dem 
Gedanken an das Heimatsdorf und die alte Sitte zu arbeiten, 
aber fie vermag wohl nur in den am meiſten ſozialiſierten Teilen 
des Landes oder in ausgeſuchten Gruppen als Opfer für das 
Wohl der Allgemeinheit, für die Idee zu leben. Es liegt nichts 
Sonderbares darin, ſolche Gefühle find eine unſchätzbare Errun⸗ 
genſchaft, eine Errungenſchaft der Völkers und der ſozialen 
Schichten, die nicht zum unaufhörlichen mpf um das tägliche 
Brot gezwungen ſind. 

Alm wenigſten aber läßt ſich auf ſolchem Wege der Bauer vom 
Stadtbürger, vom Intelligenten führen, mit dem er ſo wenig 
vitale Berührungspunkte hat. So lange er mit feiner 
Hilfe etwas erringen kann — dann gut. Wenn er aber die 
Verteidigung ſelbſt der äußeren Intereſſen des Landes, von Inter⸗ 
eſſen, die ſich immer mehr mit den wirtſchaftlichen decken, in ſeine 
Hand wird zu verweiſen haben, dann wird die Bauernſchaft bei 
ihren Forderungen bleiben und ihre Programme 
jelbft realifieren wollen. 

Und endlich noch eine Rückſicht ſetzt die Auffaſſung der „Gaz. 
Warſzawska“ in Zweifel. Die Nationaldemokratie liebt es, 
ſich mit der Schicht der ſogenannten Intelligenz zu identifi⸗ 
zieren. Mit kleinen Abweichungen kann man heute 
noch dieſe Theſe als richtig anerkennen. Werden aber nicht die 
likeralen Strömungen in ihr in dem Augenblick die Oberhand 
gewinnen, wenn ihr der Stützpunkt an der adligen Schicht mit 
ihrer hiſtoriſchen Tradition, mit ihrer nationalbürgerlichen Färbung 
fehlen wird? Man kann es bezweifeln, und das Beiſpiel Weſt⸗ 
galiziens, wo der mittlere Beſitz faſt ſchon mit dem Überreſt 
ſchwindet, beſtätigt dieſe Annahme. In keiner der polni⸗ 
ſchen Städte iſt die Intelligenz ſo den Einflüſſen des jüdiſchen 
Liberalismus erlegen wie in Krakau. Wir ſehen auch nicht, daß 
ihr Einfluß auf das Volk dort hervorragend in die Erſcheinung 
tritt, jedenfalls aber nicht im günſtigen Sinne. 

So ſtellt ſich in Kürze die vom Himmel zur Erde gefallene 
Konzeption des Nationalen Volksverbandes der Gegenwart dar. 
Wie wir 1 4 ſagten, iſt es ſchwer, ſich des Eindrucks zu er⸗ 
wehren, daß dieſe Flucht in die Sphären dez Ideals ſehr ge 


ſchehen 


nicht eingetreten wäre. 
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politiſche Händel maskieren ſollen. Der Nationale Volksverband 
ſtrebt bekanntlich mit allen Kräften nach einer neuerlichen Konſti⸗ 
mierung einer „nationalen Regierung“, wie wir fie ſchon im 
Jahre 1923 hatten, und bemüht ſich um jeden Preis um ſeinen 
völktiſchen Verbündeten. Die mit dieſem abgeſchloſſenen Pakte 
ſollen die Anderung der Wahlordnung und die Er⸗ 
lan gung des e erleichtern. Für 
dieſes Ziel iſt der Nationale Volksverband bereit, zu weiteſt⸗ 
gehenden Opfern zu greifen — aus fremder Taſche. 

Das fühlt die Piaſtenpartei, und ſie realiſiert ihre agrariſche 

Wahlkombinationen mit dem ganzen Zynismus, der den 
erprobten „Wiener Parlamentariſten“ anſteht. 

Weer einſtweilen mehr dabei gewinnt, wer ih länger der 
Gewinne freuen wird, das wird die Zukunft zeigen. Das 
eine wiſſen wir ſchon heute, daß, wenn nicht im letzten Augenblick 
das Gewiſſen der ſogenannten Rechts parteien 
. über die opportuniſtiſche Berechnung erhebt, 

ann das ganze Land für dieſe Abkehr von den Grundſätzen 
mit feiner moraliſchen Geſundheit und ſeinem inneren 
Frieden zahlen wird.“ 


Vorwürfe. 
Die Verfehlungen des polnischen Konſulates 
in Hamburg. 


Die „Rzeczpospolita“, das bekannte Warſchauer Kor⸗ 
fanty⸗Organ, bringt folgenden Artikel, den ſie dem Krakauer 
„Iluſtr. Kurjer Codzienny“ entnimmt: 

„Ein neuer Beitrag zu den Verhältniſſen in den polniſchen 
Konſulaten ſind die eech des Krakauer „Kurjer 
Codzienny' über die Verhältniſſe, die in dem polniſchen Kon⸗ 

ulat in Hamburg herrſchen. Der „Kurjer Codzienny“ nennt 
elbſt dieſe Enthüllungen „ungeheuerlich“. er polniſche 

onſul in Hamburg macht Honlich antipolniſche Pro⸗ 
paganda, und der Vize 345 droht den Polen mit der 
deutſchen Polizei. 

Einige Beamte dieſes Konſulates haben ſich für Gelder polni⸗ 
e prächtige Villen und Autos ge⸗ 

auft. 

Der Krakauer „Kurjer Codzienny“ jagt, daß fein Informator 
die Vereitſchaft erklärt, für die von ihm e Tatſachen 
volle Verantwortung zu übernehmen. Das Gericht 
wird dann die Möglichkeit haben, jederzeit feſtzuſtellen, ob dieſe 
ungeheuerlichen Vorwürfe wahr ſind. Der „Kurjer Codzienny“ 

ürchtet das Gericht nicht. Im Gegenteil, er verlaugt, 

aß das Gericht die Sache prüfen ſoll. Die der Schän⸗ 
dung der polniſchen Ehre Schuldigen müſſen der Gerechtig⸗ 
eit ausgeliefert werden. 
Die vom „Kurjer Codzienny“ in der Nr. 209 veröffentlichten 
Enthüllungen lauten folgendermaßen: 15 
„Polniſcher Konſul in Hamburg iſt ein gewiſſer Al. Pomian, 


der zwar einer polniſchen Emigrantenfamilie entſtammt, aber in] d 


Schweden geboren und erzogen 
rg iſt. Herr P. bekennt ſich ganz offen dazu, daß er 
Schwede iſt, und würde „beleidigt ſein, wenn jemand 
ihn einen Polen nennen würde“. Herr Pomian wagt 
es, den Beamten und Fremden gegenüber zu behaupten, daß die 
Polen „eine Bande von Hunnen und Aſiaten“ (11) ſeien, „die Ge⸗ 

chichte Polens ein Blatt des Verrates“ (11) und „die polniſche 
. N Bande von Dieben, galiziſchen Bauernlümmeln, 

toten uſw.“ ſei. 

Der ſul Pomian faßt ſeine Miſſion des Vor mundes 
der Polen jo auf, daß er öffentlich folgendes jagt: 
„Dumm find diejenigen Polen in Deutſchland, 
die das Polentum bewahren, denn wenn fie ſich 
germanijierten, wäre ihnen wohler!“ (1) 

Der Vizekonſul, Dr. Kazimierz Schwarzenberg⸗ 
Czerny, wendet folgenden he an: „Knebeln das Ge⸗ 
findel!“ Was für eine Meinung er ſich über feine Ehrbarkeit zu 
machen vermochte, davon zeugt die Tatſache, daß in der Kanzlei 
des Konſulats an feine Adreſſe geradezu ſlandalöſe Rufe 
au hören find. Herr Czerny zögert auch nicht, den mit feinem 
Walten unzufriedenen Polen mit der Anrufung der 
deutſchen Polizei zu drohen. (11) 

Kaſſierer des Konſulats war ein gewiſſer Herr Henryk 
Skierski (Schon gefaßt! — Red. des „Kurj. Codz.“), Schlof⸗ 
fer und Kindoperateur von Beruf, der in Hamburg 
ſeit mehr als zehn Jahren wohnt. Dieſer Herr iſt im Verlauf 
einiger Jahre „Arbeit“ im Konſulat zu drei mehrſtöckigen 
Häuſern in Hamburg gekommen, zu einer Villa mit 

länzender Einrichtung, zwei Geſchäften, einigen Autos und an⸗ 
ren „Kleinigkeiten“. 

Das war nicht allzu ſchwer, da allen Kaſſenmanipulationen 
die ungeheure Inflation in Deutſchland ungewöhnlich gün⸗ 
ſtig war. Mit Wiſſen der Konſuls erhob er fait alle Ge⸗ 
bühren in e Valuten und buchte ſie 
ausſchließlich in deutſcher Mark. Solche Rechnungen 
ar ge erſt ad > —.— 4 von Monaten 
gelegt und kamen angeſichts der ungeheuren twertung der 
deutschen Mark dem Werte von Groſchen oder rg Per 
Bruchteilen davon gleich, während die Dollars, Pfunde, 
. und Franken in der Hand des „Perſonals“ des Konſulats 

eben. 

Geringe Eingänge in deutſcher Mark wurden ebenfalls in ent⸗ 
ſprechender Weiſe verwandt, da der umſichtige Kaſſierer im Kon⸗ 
ſulatsbureau — ein Handelsbureau auf Rechnung des pol⸗ 
niſchen Staatsfisfus führte. Man verachtete auch nicht 
den Handel mit Valuten, und man erhob durch nichts 
begründete übermäßige Gebühren für admini⸗ 
ftrielle Funktionen. 

Kein Wunder, daß angeſichts ſolcher Wirtſchaft die ehrlichen 
jungen Beamten des Konſulats laut ihre Entrüſtung zu 
äußern begannen und ſich an die polniſche Vertretung in 
Berlin mit der Bitte wandten, eine Kommiſſion zu entſenden, um 
dieſen Übergriffen ein Ende zu machen. 

Einige Tage nach Abſendung des Schreibens durch die Be⸗ 
amten entließ der Konſul ohne jeglichen Grund 
ſechs kontraktlich angeſtellte Beamte, das heißt 
faſt das ganze Konſulat. 

Wir fügen hinzu, daß alle dieſe Informationen noch ein 
meiterer Leweis mehr dafür find, daß der Direktor des 
Konſulardepartements im Außenminiſterium 
feine volle Unfähigkeit in der Wahl der Beamten geszeiat 
hat. Gerade die Fäpiateit aber. dir Leute zu wählen, iſt ein Prüf 
ſtein dafür, ob ſo ein hoher Staatsbeamter geeignet iſt, mit dem 
betreffenden Poſten betraut zu werden. Der Direktor des Kon⸗ 
ſulardepartements hat das Gegenteil bewieſen, nämlich die 
völlice Unfähigkeit in der Auswahl der Beamten. 

Dafür muß er jetzt mit ſeiner Demiſſion büßen.“ 


Nach zwei Jahren. 


Die Agrarreform in Rumänien. 

Im „Monitorul Oficial“ Nr. 51 vom 5. März 1925, 
dem offiziellen Organ der rumäniſchen Regierung finden 
wir folgende Verordnung, die wir in deutſcher Überſetzung nach⸗ 
ſlehend wiedergeben: 

„Ausfuhrverbot für Roggen und Gerſte und Erzeugniſſen 
daraus. Höchſtpreiſe für dieſelben. Miniſterratsbeſchluß 
Nr. 600. 

Der Miniſterrat hat in ſeiner Sitzung vom 28. Februar 1925 
auf Grund des Berichts des Innenminiſters, Kriegs⸗ und Han⸗ 
dels und Induſtrieminiſters Nr. 1408 5/1925 über die Maß⸗ 
nahmen, die zu einer beſſeren Ausnutzung der vorhandenen 
Weizenvorräte und für die Sicherung der Volksernäh⸗ 
rung mit Brot bis zur nächſten Ernte zu treffen find, mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Verſorgung der Verbraucherzentren, die von 


und mit einer Schwedin ver⸗ R 


den landwirtſchaftlichen Gegenden entfernt liegen, mit Brot und 
Mehl ſich immer ſchwieriger geſtaltet, ferner in Berück⸗ 
ſichtigung der Beſtimmungen des letzten Abſatzes des Artikels 4 
des Geſetzes zur Eindämmung und Unterdrückung der unerlaubten 
Spekulation beſchloſſen: 

Artikel 1. Roggen und Gerſte und deren Erzeugniſſe werder 
als Artikel des wichtigſten Bedarfs für die menſchliche Ernährung 
erklärt. Die Ausfuhr 1 * Waren wird verboten, 
und zwar mit dem Tage der Veröffentlichung dieſes Beſchluſſes 
im Amtsblatt. 

Artikel 2. Es wird ein Höchſtpreis für Roggen in Höhe von 
85 000 Lei für den Wagen zu 10 000 Kilogramm loko Erzeuger 
oder Inhaber feſtgeſetzt. Der Roggen wird zu Integralmehl von 
75 v. H. vermahlen. Als Höchſtpreis für das integrale Roggen⸗ 
mehl wird ein Preis von 12 Lei für 1 Kilogramm loko Mühle feſt⸗ 
geſetzt. Die Preisfeſtſetzung für Gerſte und Gerſtenmehl wird 
keinerlei Beſchränkungen unterworfen. 

Artikel 3. Die ſtädtiſchen Gemeindeverwaltungen dürfen die 
Brotherſtellung von integralem Weizenmehl mit einer Bei⸗ 
mengung von Kartoffel⸗, Roggen⸗, Mais⸗ oder 
Gerſtenmehl zulaſſen. Eine vom Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſterium zu erlaffende Verfügung wird die Herſtellungs⸗ und 
Verkaufsbedingungen für dieſe Art Brot feſtſetzen. g 

Artikel 4. Die ſtädtiſchen Gemeindeverwaltungen ſind berech⸗ 
tigt, je nach Erfordernis bejtimmte Tage feſtzuſetzen, an denen die 
Herſtellung von jeglicher Art von Brot unterſagt bleibt. Während 
dieſer Tage hat ſich die Bevölkerung mit Maismehl zu ernähren. 

Artikel 5. Der durch Miniſterratsbeſchluß Nr. 1/1925 auf 
12 Lei für 1 Kilogramm feſtgeſetzte Höchſtyreis für Integralbrot 
kann im Falle dringender Not in Ortſchaften, in denen die Ver⸗ 
ſorgung nur unter beſonders ſchwierigen Bedingungen möglich iſt, 
bis auf 14 Lei für 1 Kilogramm erhöht werden, bei normalen Be» 
dingungen dagegen auf 13 Lei für 1 Kilogramm. Die Preis⸗ 
erhöhungen müſſen in jedem Falle von der Zentral⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion genehmigt werden. 

Artikel 6. Die Beſtimmungen des Artikels 6 Abſ. 2 und 4 
des Beſchluſſes des Miniſterrats Nr. 1/1925 werden aufgehoben. 
Die Lokalkommiſſionen dürfen in Gemäßheit des Pei- 
treibungsgeſetzes Beitreibungen vornehmen. 
Die Beitreibungsbedingungen finden auch auf Roggen und 
Roggenerzeugniſſe Anwendung. 

Artikel 7. Die Miniſter für Inneres, für Krieg und 
für Induſtrie und Handel werden mit der Durchführung 
der Beſtimmungen dieſes Miniſterratsbeſchluſſes betraut.“ 

* 


Bekanntlich gehörte Rumänien noch vor einigen Jahren, 
während es Krieges und vor dem Kriege, zu einer der größten 
Kornkammern Europas. Die ungeheuren Kähne, die 
der Donau anvertraut waren, zogen hinunter nach Wien, um 
hier den Reichtum rumäniſcher Erde abzuſetzen. Über die Hälfte 
der öſterreichiſchen Armee und etwa ein Drittel des geſamten 
amaligen öſterreichiſchen Volkes wurden voll ſtändig von 
umänien mit Brot verſorgt. 

Und dieſes reiche und fruchtbare Land, das von der Ge⸗ 
treideausfuhr lebte, darin die höchſte und beſte Quelle 
für ſein nationales und wirtſchaftliches Leben beſaß, muß 

eute, nachdem es zwei Jahre die Agrarreform be⸗ 

itzt, ein Getreideausfuhrverbot erlaſſen. Obwohl in. 
ieſem Jahre auch die Getreideernte günſtig iſt, obwohl das Land 
viel mehr ausführen könnte, als in den vorangegangenen Jahren 
ſeit Ausbruch des Verſailler Vertrages, ſperrt dieſes reiche und 
fruchtbare Agrarland feine Grenzen, um feine Hun⸗ 
gersnot im Lande zu haben. 

Iſt dieſe Tatſache, daß die Agrarreform im unvernünftigen 
Sinne das Land an den Abgrund bringt, nicht ein Zeugnis, 
das lauter ſpricht als Worte und Reden ver⸗ 
mögen. Sollte das lebende Beiſpiel in Rumänien nicht 
ein lehrreiches Beiſpiel für Polen fein? 

Hier ſehen wir deutlich die Erfolge der Agrarreform. Wer 
nicht hören will, muß fühlen. Obwohl wir der feſten Überzeugung 
find, daß es Polen ähnlich ergehen wird, glauben wir nicht daran, 
daß das Beiſpiel in Rumänien (und auch in der Tſchechoſlowakei) 
irgendwie von Nutzen ſein wird. Man will am eigenen Leibe 
erfahren, wie man am beſten den Staat ruinieren kann. Und 
wer das will, der ſoll den Weg gehen, den ihm ſein Schickſal vor⸗ 
ſchreibt. Wer nicht hören will, muß fühlen, und wer nicht 
lernen will, dem iſt es zu gönnen, daß er keine Stufe höher 
klimmt, die zur Vernunft emporführt. 


Republik Polen. 


Die Turner aus Amerika. 


Die volniſchen Turner aus Amerika haben ſich von Poſen aus 
nach Czeſtochowo begeben. Auf dem Wege wurden ſie von Vertretern 
der Behörden und der Ortsturnerſchaſt in Jarocin und Sieradz 
begrüßt. In Czeſtochowo trafen die Gäfte geſtern 8 Uhr morgens ein. 
Am Umzug nach Jasna Göra nahm eine große Volksmenge teil. 
Nach einem Gottesdienſt in der Kapelle beſuchten die Ausflugsteil⸗ 
nehmer die Schatzkammer, die Bibliothek und die Station. Nach 
einem Mittageſſen beſuchten die Gäſte die Stadt. Am Abend ſand 
im Saale der Feuerwehr ein Vergnügen ſtatt. Heute ſind die Turner 
in Kattowitz und fahren morgen nach Krakau. 


Dementi. 


Danzig, 4. Auguſt. (A. W.) Die Lage des Ztoty iſt in Danzig 

wieder zum normalen Stand zurückgekehrt. Die Spekulations⸗ 
ſtimmung bat aufgehört. Die „Gaz. Gdanska“ dementiert die Ge⸗ 
rüchte deulſcher Blätter, daß die Bank Zwigzku Spolek Zarobkowych 
am Tage des Kursſturzes des Zloty zu niedrigem Preiſe verkauft 
haben ſollte. Die Bank hat im Gegenteil damals beträchtliche Zloty⸗ 
mengen aufgekauft. ö 


Rußland und Polen, 


Am g. Auguſt iſt, wie aus Warſchau gemeldet wird, in Moskau 
der polniſch⸗ruſſiſche Vertrag über die Beilegung von Grenzzwiſchen⸗ 
fällen unterzeichnet worden. Im Zuſammenhang damit iſt eine 
polniſche Abordnung zur gemiſchten Kommiſſion ernannt worden. 


Der Kohlenexport. 

Nach einer polniſchen Meldung betrug der Export E Kohle 
nach dem Ausland unter Ausſchluß Deutichlands im erſten Halbjahr 
1925 durchſchnittlich 308 000 Tonnen monatlich. Der Juni figuriert 
mit 314000, der Juli mit 412000 To. Dieſe Ziffern werden ange ⸗ 
geben, um zu zeigen, daß der Export polniſch⸗ſchleſiſcher Kohle nad 
außerdeutſchen Märkten geſtiegen ſei. und daß die polniſchen Be⸗ 
mühungen um die Unterbringung der Kohle auf dem beſten Wege ſei 
und eine günſtige Löſung fänden. () Die Ausſtchten (!) für 
Auguſt ſollen ſogar noch beſſer wie für den Monat Juli fein, da im 
Auguit die Realiſierung einer Reihe neuer Exportkontrakte be⸗ 
ginnen ſoll. 

Kraſtwagenunfälle bei Krakau. 

Die „Agencja Wſchodnig“ meldet aus Krakau von zwei Auto, 
mobilkataſtrophen, die ſich in der Nähe bon Krakau ereigneten 
Zwiſchen Myslenice und Myslowice fuhr ein Militärauto auf einen 
Steinhaufen und überſchlug ſich. Opfer des Unfalls wurden eir 

auptmann des 2. Fliegerregiments und ein Stabsoffizier. Der 
Juſtand beider iſt ſehr ernſt. Urſache des Unglücks war die Los⸗ 
löſung eines Hinterrades von eder Achſe. Der zweite Unfall er⸗ 
eignete ſich zwiſchen Wieliczka und Krakau. Hier fuhr eine Nuto⸗ 
droſchte auf einen Wagen auf. Dabei trugen vier Perſonen 


Verletzungen davon. Eine gewiſſe Maria Mariel erlitt eine 
Gehirnerſchütterung, ein gewiſſer Ignacy Großbart und der 
Chauffeur Guſtav Urbach erlitten leichtere Verletzungen. Der 


Kutſcher des Fuhrwerks erlitt drei ſchwere Kopfwunden. Die Vor 
letzten wurden nach dem Krankenhauſe von Wieliczka gebracht. 
en —y— —ii 


Donnerstag, 6. Auguſt 1925. 
Weichſelwa derung. 


Von Dr. Walther Th. Burchard. 
I. Zu den deutſchen Koloniſten! 


„Wie's wohl den Deutſchen gehen mag, die weichſelaufwärts 
von Thorn bis Warſchau wohnen ſollen?“ Faſt gleichzeitig ſchoß 
uns vier dieſe Frage durch den Kopf, als wir uns in Thorn vor 
dem alten Rathaus wieder trafen, dieſem mächtigen Bauwerk, das 
ſo ſtark in ſeinen Linien kündet von dem nüchternen und doch in 
ſeiner Schlichtheit großartigen Staatsſinn der kraftvollen Ordens⸗ 
herrſchaft, der hier ſo glänzend ſich verſchmolzen hat mit dem weit⸗ 
ſchauenden Blicke friedlich hanſeatiſchen Geiſtes. Die üppigen 
Fluren, die blühenden Ortſchaften, die in der Neſſauer Niederung, 
wie überall am Unterlauf der Weichſel, deutſcher Fleiß unter 
ſicherer deutſcher Herrſchaft geſchaffen hat, hatten wir tags zuvor 
geſehen und an ihrem Wohlſtand uns gefreut. Doch wie wirds 
drüben ausſehen, jenſeits der alten Grenze, ohne dieſen ſicheren 
Schutz der Heimat, jenen Deutſchen, die ihre Heimat geſucht haben 
auf Boden gleicher Art mitten im polniſchen Land? 

Jetzt unter den friſchen und ſtarken Eindrücken dieſer kern⸗ 
deutſchen Landſchaft um Thorn reizte uns der Vergleich um ſo 
mehr. Und kurz entſchloſſen machten wir uns auf den Weg, diese 
deutſchen Volksgenoſſen zu beſuchen. Hochgeſpannt waren unſere 
Erwartungen ja gerade nicht. Deutſche in ongreßpolen! Wer 
dachte da nicht zuerſt an die deutſchſprechenden Lodzer, die ja all⸗ 
gemein als das Kulturzentrum der Deutſchen in Kongreßpolen 
gelten und ſich ſelbſt auch dafür halten! Und das Bild, das der 
Deutſche Weſtpolens oder gar ein Beſucher aus dem Reich von 
dem deutſchen Geiſt in Lodz 5 wenn ihn Beruf oder 
Erkenntnisdrang oder ſonſt irgend ein Zufall einmal dorthin ver⸗ 
ſchlagen hat, entſpricht nicht gerade dem, was wir Kulturzentrum 
echten deutſchen Geiſtes nennen möchten. In dieſer Stadt des 
ungeheuren Mammonismus hat auch der Deutſche ſich nicht von 
dem verpeſtenden Hauche des kraſſeſten Materialismus bewahren 
können, iſt vielfach trotz deutſcher Schule, deutſchem Theater, deut⸗ 
cher Zeitung, deutſcher Vereine verſchiedenſter Art zu jenem 
Thp des deutſchſprechenden „Lodzermenſch“ geworden, der ein un⸗ 
überſetzbarer Begriff für ſich iſt. Als bewußtes Glied deutſcher 
Kulturgemeinſchaft iſt er in ſeiner heutigen Form kaum mehr 
anzuſprechen. Gewiß, auch da gibt es rühmliche Ausnahmen, An⸗ 
ſätze einer zukunftsreichen Wiederaufrichtung aus dieſem Sumpf 
des Internationalismus und des Materialismus, Anſätze, die dem 
nicht verborgen bleiben, der trotz des abſtoßend⸗ erſchreckenden 
erſten Eindruckes tiefer ſchürft, aber — ſo dachten wir — iſt ſchon 
in dieſem ſogenannten Kulturmittelpunkt deutſcher Geiſt ſo ver⸗ 
allen, wie muß es erſt ausſehen dort, wo dieſe Anregungen deut⸗ 
cher Kultur fehlen, wo weite Wege ohne Verkehrsverbindungen 
jeden lebendigen Kulturzuſammenſchluß behindern, wo die einzige 
Quelle geiſtiger Nahrung, die Kirche, einem Burſche unterſteht, 
deſſen Poloniſierungsmethoden auch den letzten Reſt deutſchen 
Geiſtes, die deutſche Sprache, auszurotten verſuchen. 

Enttäuſcht alſo konnten wir nicht mehr gut werden, denn 
wir erwarteten ja eigentlich nichts. Alles, was wir ſuchten, war 
ja nur, verſtört vielleicht bis faſt zur Unkenntlichkeit, verſchüttet 
nielfeicht durch tiefften Fall jene Züge deutſchen Arbeitsgeiſtes 
ea die auch der ſchwerſte Verfall nie ganz verdecken 
ann. 

Mit ſolchen Vorbetrachtu 


90 3 ngen machten wir uns auf den We 
2 den deutſchen Weichſelkoloniſten. Doch von en was 55 

nden in den folgenden Tagen, waren wir aufs tiefſteüber⸗ 
raſcht. Ich muß es gleich hier vorwegnehmen. So heiße Liebe 
zu ihrem deutſchen Volkstum, ſo ſtarke Treue zum Glauben und 
gur Sprache ihrer Väter, fo zähe Bewahrung ihres deutſchen 

eſens, unvermiſcht mit den Einflüſſen ihrer polniſchen Um⸗ 
gebung, wie bei dieſen deutſchen Weichſelkoloniſten habe ich bei 
den anderen Deutſchen Polens noch nicht gefunden. Wir Deutſche 
Weſtpolens, die wir ſo ſtolg auf die Reinheit unſeres Deutſchtums 
ſind, die wir ſo gerne phariſäerhaft herabſchauen auf jene anderen 
Deutſchen, die nicht ſo ſind wie wir, beſchämt müſſen wir uns 
berſtecken vor dieſer ſchlichten unerſchütterlichen Kraft. Und doch 
haben teilweiſe ſchon jahrhundertelang dieſe Weichſelkoloniſten 
nichts von reichsdeutſcher Kulturfürſorge erfahren, ohne die manche 
von uns nicht glauben leben zu können, vergeſſen und verkannt 
bon ihren Volksgenoſſen daheim im Reich, die nichts von ihnen 
wußten und darum, wo ſie im Kriege mit ihnen zuſammenkamen, 
ihr Volkstum nicht anerkennen wollten, verbittert urch dieſe Miß⸗ 
achtung ihres Heiligſten durch die „Preußen“, haben ſie die Treue 
zu ae Volkstum gehalten. Doch ich will nicht weiter vor⸗ 
greifen. 


II. Auf der Suche nach urkundlichem Beweis. 
Raſch find die Ruckſäcke gepackt, und der Zug führt uns in 
einer knappen Stunde 150 Ciechocinek. Dicht del dieſem be⸗ 
rühmteſten polniſchen Badeort ſoll ja — jo hatten wir gehört — 
die älteſte der deutſchen Weichſelſiedelungen liegen, Slonsk. Bald 


haben wir den weiträumigen Kurpark durchſchritten, deſſen ganze um das Land zu beſtellen. Aber auch die find deutſch, und wie ſich 
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Das Buch Treue 


Nibelungenroman von Werner Janſen. 
(31. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Zur Zeit des Emporblühens der Niederlande unter 
Sigfrid, und zwar in den Wochen der Islandfahrt, ges 
lingt es dem König Lüdeger von Sachſen, die Dänen 
unter Lüdegaſt, einem ruchloſen, anmaßenden Heißſporn, 
auf ſeine Seite zu ziehen. Der Zweck des Bundes war 
klar, wenn man den kaum verharſchten Groll des Sachſen⸗ 
herrſchers gegen ſeinen Sieger bedenkt; denn Sigfrid war 
es, dem allein es möglich ward, den raſtlos weſtwärts 
drängenden Sachſen die fetten Weiden der Niederlande 
zu ſperren; Sigmund, der Alte, mehr ein Hirte, denn ein 
Held, wäre unfehlbar erlegen. Doch bevor Sachſen und 
Dänen ihren Plan ausführen können, geſchieht die Ver⸗ 
kettung der beiden Höfe zu Kanten und Worms, und vor 
dieſem neuen, unerſchütterlichen Bollwerk weichen die 
enttäuſchten Könige zurück, die Gewalt der vereinten Nibe⸗ 
lungen und Burgrunder beſtätigend. Jetzt ſcheint für 
Burgund die Zeit gekommen, mit den Goten vor Metz 
eine endliche Abrechnung zu halten, und die Stille vor 
dem Sturm jagt dem Gotenfürſten keinen geringen 
Schrecken ein. Aber ein bewegungsfreies Burgund iſt ein 
höchſt gefährlicher Nachbar auch für die Niederlande, 
ſelbſt bei der Freundſchaft, die es mit ihnen verbindet. 


Indeſſen geht etwas vor, das nur eine Frau als das 
Werk einer Frau enträtſeln kann. Theoderich, deſſen 
Scharfſinn gewiß nicht über das gewöhnliche Maß hin⸗ 
ausgeht, wirbt plötzlich um Lüdegers Tochter Ingrid und 
erringt ſie. Werbung und Jawort bewegen ſich auf einem 
jo merkwürdigen und allem Herkommen fremden Wege, 
daß man zu Burgund zwar nicht nach den Gründen, denn 
ſie ſind den Herren in 


»ofener Tageblatt. 


Beilage zu Nr. 179 


Anlage fofort daran erinnert, daß wir uns im Gebiet des ehe- 
maligen Rußlands befinden, deſſen Rieſenreich ſich nur durch den 
Umfang ſeiner öffentlichen Anlagen glaubte dokumentieren zu 
können. Von der Höhe der Saline überſchauen wir die weite 
Niederung. Eine lange ſaubere Hausreihe, umgeben von hohen 
Baumgärten, zieht ſich in einer Ausdehnung von vielleicht fünf 
Kilometern in nicht allzu großer Entfernung längs der Weichſel 
dahin, deren breites Silberband dahinter ſichtbar wird. An ihr 
bleibt unſer Blick haften. So baut kein Pole ſein Dorf. 
Blick in die Runde belehrt uns ſofort. Überall, wohin wir blicken, 
ballen ſich auf der Höhe die enggeſchloſſenen polniſchen Ortſchaf⸗ 
ten. Das alſo muß Slonsk ſein, die erſte deutſche Siedlung 15 
kongreßpolniſchem Boden. Auf dem Rückwege durch den Kurpar 
ſprechen wir einen gut gekleideten Polen an. Er ſcheint gut in 
Landſchaft und Geſchichte dieſer Gegend Beſcheid zu wiſſen. Ja, 
dort wohnen Evangeliſche, erfahren wir, alſo Deutſche, denken 
wir; denn das haben wir ſchon gelernt, daß hier die Kon⸗ 
feſſionsbe zeichnungen durchweg identiſch ge 
braucht werden mit den völkiſchen. Wie lange wohl dieſe 
Gbangeliſchen dort ſchon wohnen, fragen wir weiter. Die preußi⸗ 
ſche Regierung hat vor etwas über hundert Jahren hier polniſche 
Bauern verdrängt und deutſche dafür angeſetzt, und die ruſſiſche 
Regierung hat dann weiter Deutſche ins Land gerufen, iſt die 
Antwort. Wir ſtutzen. Sollte das auch wieder eine jener den 
Polen ſo verhaßten preußiſchen Vertreibungsmaßnahmen ſein, mit 
denen man heute die Enteignung der Deutſchen begründet? Das 
ſcheint uns durchaus unglaubwürdig, zumal es gar nicht überein⸗ 
ſtimmen will mit der Vorſtellung, die wir ſonſt vom Weſen ſüd⸗ 
preußiſcher Verwaltung haben. Wir kennen ja auch die Zuber- 
läſſigkeit ſolcher Behauptungen aus unſerem weſtpolniſchen Ge⸗ 
biet. Wir danken und gehen weiter. Raſch noch ein Mittageſſen 
und dann nach Slonsk. Aber mit dem Mittageſſen iſt das nicht 
ſo einfach. Wir durchſtreifen die wichtigſten Straßen, eine koſchere 
Wirtſchaft neben der anderen. Nein, zu den Juden wollen wir 
nicht gehen, ſo ſuchen wir weiter. Aber alles vergeblich. Wir 
fragen weiter und erfahren ſchließlich, in ganz Ciechocinek gibt es 
nur zwei nichtjüdiſche Wirtſchaften, das große Kurhotel und den 
EL, ein typiſches Bild kongreßpolniſcher Städte, auch hier in 
dieſem Badeort. So eſſen wir im Bahnhof und machen uns dann 
auf den Weg. Bald ſind wir am Ziel. Wir ſtehen ſtill an einem 
ſchmucken Gehöft. Sauber find die Wände aus mächtigen Bohlen 
gefügt, glatt und eben ruht das mächtige Strohdach über dem 
langen Gebäude, das Wohnung und Stall unter ſich vereint. 
Und unverkennbar kündet die quer geteilte Tür, deren obere Hälfte 
offen ſteht, von der niederdeutſchen Herkunft ſeiner Erbauer. 
Quer dazu mit dem Giebel zur Straße ſteht die mächtige Scheune, 
und ein gepflegter Blumengarten in vollem bäueriſchen Blüten⸗ 
ſchmuck rahmt das Haus lieblich ein. Alles aber umgibt ein 
meterhoher Zaun aus Weidengeflecht, der wie der ganze Hof in 
muſterhafter Ordnung iſt. Und auf dem Hofe ſchmiedet ein blon⸗ 
der halbwüchſiger Junge an einem Ambos. Unverkennbar, hier 
wohnen Deutſche. Ganz ſo ſchlimm, wie wir fürchteten, kann's 
alſo doch wohl nicht um das Deutſchtum beſtellt ſein, wo ſolche 
Ordnung herrſcht. Einen Augenblick überlegen wir, wie wir den 
Jungen anſprechen ſollen. Aber ſeine Züge, ſein ganzer Typ iſt 
ſo rein germaniſch, daß wir es doch mit dem Deutſchen wagen. 
Der Junge blickt verwundert auf. Von fremden gutgekleideten 
Menſchen deutſch zu hören, iſt ihm offenbar etwas Ungewohntes. 
Aber er antwortet dann in gutem Hochdeutſch, deſſen vokaliſche 
Breite heimatlich an den Tonfall der weſtpreußiſchen Niederung 
emahnt, daß der 7 in einem der nächſten Häuser wohne. 
reilich habe es zwei Lehrer, aber die Schule ſei dort. So wan⸗ 
dern wir weiter und begegnen unterwegs einer Reihe Bauern, 
die mit ihren Wagen von der Weichſel heraufkommen. Freund⸗ 
lich erwidern fie unſeren deutſchen Gruß. Herzlich werden wir 
beim Lehrer aufgenommen und bewirtet. Er ſelbſt ſtammt ebenſo 
wie ſeine 97 aus dieſem Dorf. So laſſen wir uns von ihm 
erzählen. Das Dorf iſt rein deutſch und hat 25 ſelbſtändige deut⸗ 
ſche Wirte. Nur das letzte Haus, ganz am Ende und ohne Füh⸗ 
lung mit den anderen Dorfbewohnern, che einem Polen. Es 
eht ihnen gut hier, wenn auch die Überſchwemmung im vorigen 
Jahr die den Deich zerriß und alles Land bis Ciechocinek unter 

aſſer ſetzte, argen Schaden angerichtet hat. Der Boden iſt ja 
ſchwer und gut und die Wirtſchaften alle 30—70 Morgen groß. 
Dieſe Zahl wundert uns, denn die r ſcheint nicht 
überaus modern zu ſein, und doch ſehen die Höfe viel anſehnlicher 
aus als ſolche gleicher ee bei uns im Weſten. a, es 
ſind ja auch keine preußiſche Morgen, ſondern Kulmer Morgen 
oder auch polniſche Morgen (5600 qm) genannt, die ng als 
das Doppelte eines preußiſchen Morgens umfaſſen. Dazu kommt 
aber noch ausgedehntes Weideland auf der vorgelagerten Weichſel⸗ 
kämpe, an der jeder Wirt noch 18 Morgen Anteil hat. Und 
3 das Fiſchereirecht, das doch auch einen ganz ſchönen 
erdienſt abwirft, den man gut in Ciechocinek löſen kann. Ja, 
nun beritehen wir, daß bei ſolchem Beſitz ein guter Wohlſtand 
möglich iſt; braucht doch mancher Bauer gar noch Inſtfamilien, 


Die Vorteile dieſer Verbindung ver⸗ 
teilen ſich auf jedes Land, auch auf Burgund, dem die 
Goten einen leidlichen Frieden anbieten, aber in Wahrheit 
iſt der Thron von Xanten am meiſten bedacht worden; 
denn, während die Nachbarreiche ringsum mit ſpähender 
Eiferſucht feſtliegen und ihre wachſenden Völkerſchaften 
mit Mühe in den Grenzen halten, vermag Sigfrid allein 
ſeinem Reich neue Gebiete in dem dünner geſäten, wenig 
widerſtandsfähigen Weſten zu erſchließen. Indem ſo der 
Hauptvorteil der Hochzeit zwiſchen Theoderich und Ingrid 
augenſcheinlich auf der Seite der Nibelungen liegt, ſucht 
Hagen vergeblich nach einem Kopf am Kantener Hof, den 
er eines derartig ſcharfen und gefährlichen Planes fähig 
halten ſoll, während Brunhild faſt ohne ge an Chriem⸗ 
hild denkt, die ſo lange neben der Schule des Kanzlers 
geſeſſen hat, und deren maßloſer Frauenehrgeiz wohl von 
ihr, nicht aber von dem männlich denkenden, das Weib 
verächtlich aus ſeinen Berechnungen ſtreichenden Tronjer 
verſtanden werden kann. 

In der Tat iſt ein helles Gelächter Gunthers, ein höh⸗ 
niſches Achſelzucken des Tronjers die einzige Antwort auf 
ihre ruhige Bemerkung deſſen, was ſie zu wiſſen glaubt, 
und ſie verſchließt es fürder in der eigenen Bruſt, ſpröde 
Bewunderung mit wachſendem Argwohn miſchend. Die 


Träume ihrer Schwangerſchaft, in denen der junge Nibe⸗ 


lungenheld eine hell beſonnte Stelle einnimmt, verbinden 
mit knoſpenden, unbewußten Wünſchen die Gelegenheit, 
ſich ſelbſt und Chriemhild probend zu erforſchen. 

Dieſen ihren Willen gibt ſie eines Tages bei einer voll⸗ 
beſetzten Tafel kund und erweckt ein fröhliches Echo, 
darinnen nur die Stimmen Utes und ihres Bruders Hagen 
fehlen. Ute, die den Hof ſeit jener doppelten Hochzeit an 
ihr ſeltſam verändertes, verſtörtes Benehmen gewöhnt hat, 
verläßt ſchweigend den Saal, dem Kanzler rührt der alte 
Zweifel mit einemmal wieder ans Herz: was weiß 
Chriemhild? — Er kann es nicht ohne Auffallen hindern, 
die Nibelungen nach Worms zu laden, aber er beſchließt 


Worms allzu klar, wohl aber nach! bei ſich, alle Vorſicht zu gebrauchen. Noch immer iſt ihm 


dem Anſtoß und der ränkevollen Berechnung des meijter-! Chriemhild nicht mehr als andere Frauen, die zwiſchen 


Ein P 


die Wirtſchaften ſeit Generationen, über alle Erinnerung hinaus, 
vererbt haben, ſo ſind auch die meiſten Arbeiterfamilien ſeit langem 
hier. So kommen wir auf die Herkunft zu ſprechen. Sie meinen, 
ſie ſeien Holländer und vor langen Zeiten einmal eingewandert. 
Da uns das wenig glaubhaft erſcheint, beruft ſich der Lehrer auf 
das alte Dokument, in dem das geſchrieben ſteht. Ein Dokument 
der Anſiedlung, — nun iſt unſer Intereſſe ganz wach, da hätten 
wir ja einen Beweis gegen die Behauptungen des 

olen in Ciechocinek. Wir brennen darauf, es zu ſehen, 
aber wir müſſen bis zum Abend warten, bis der Schulze zu Haufe 
ijt und Zeit hat. Denn heraus gibt er das wichtige Dokument auf 
keinen Fall, ſtützt ſich doch darauf ihr Recht an dieſen 
Boden. Erſt kürzlich haben ſie nur mit ſeiner Hilfe in einem 
Rechtsſtreit Widerſtand leiſten können, als der Staat ihnen die 
Weichſelkämpe als Schwemmland eines öffentlichen Stromes 
ſtreitig machen wollte. Da haben ſie den Gerichten bewieſen, daß 
jan König Auguſtus — es iſt 1 Auguſt II. — der Gemeinde 
as Eigentum an dieſer Kämpe beſtätigt hat. Wir müſſen warten, 
doch die Zeit vergeht raſch im ent gesch Während wir den ſchlich⸗ 
ten, doch mit ſchönen alten Geräten geſchmückten Betſaal anſchauen, 
der mit Schulraum und Lehrerwohnung das geiſtige Zentrum des 
Dorfes bildet, erzählt uns der Lehrer weiter, erzählt uns, wie 
ſchwer es für manche Gemeinden jetzt manchmal ſei, wenn auch 
der Pfarrer ihr deutſches Weſen nicht verſtehe, und wie dann die 
ſchreckliche Sektenbewegung immer mehr um ſich greife, weil der 
Bauer doch irgend eine geiſtige Nahrung in aller Abgeſchloſſenheit 
brauche. Die „Frommen“ aber, die ſeien ſchon ganz ſchlimm. Sie 
ſind allein die rechten Himmelskinder, und wenn man auch nur 
ein altes deutſches Volkslied finge und ein unſchuldiges Vergnügen 
zuſammen einmal gern mitmache, ſo ſei man ſchon der reine 
Höllenſohn. Letzten Sonntag erſt habe der andere Lehrer, der 
auch ſo ein „Frommer“ ſei, vom Leſepult herunter gegen ſolche 
weltlichen Sünden gewettert, und bei ſeinem Einfluß in der Ge⸗ 
meinde, den er als Kantor, alſo als Vertreter der Kirche habe, 
mache er die gange Gemeinde uneins und verwirrt. Und doch jei 
die Einheit jetzt jo nötig wie nie. Habe man doch gerade erſt Die 
Gemeinde politiſch geteilt, und wie man die Polen kenne, werde 
dann wohl auch bald die Teilung der Schulgemeinde folgen, damit 
jede nicht mehr als 40 Kinder habe, und ſo der deutſche Unterricht 
aufgehoben werden könnte. Aber das ſollten ſie nur verſuchen; 
dann würden alle wieder einig ſein wie ein Mann, denn ihr 
Deutſchtum und ihren Glauben, den wollten ſie auf keinen Fall 
verlieren. N 
So war allmählich die Zeit vergangen, und wir konnten hin⸗ 
übergehen zum Schulzen. Argwöhniſch ſah er uns an, als wir 
nach der alten Urkunde fragten; dann aber holte er gewichtig ſeine 
Schulzenlade hervor, ſchloß umſtändlich auf und holte ein dickes, 
gelbes Pergament heraus. Es war die Urkunde. Unſer 
erſter Blick glitt nach der Unterſchrift. Auguſt rex war eigenhändig 
unterzeichnet und das Jahr 1724 angegeben. Aber der In hal 
zeigte uns, daß die Siedlung noch älter war. Es war 
nur eine feierliche Beſtätigung der Rechte, die vor 
hundert Jahren der Gemeinde verliehen waren. In lateiniſchen 
Worten dankt der König ſeinen treuen deutſchen Bauern für die 
Arbeit, mit der ſie die ſumpfige Ode in fruchtbares Ackerland ver⸗ 
wandelt hatten, dankt ihnen für die Mühe und Treue, mit der ſie 
die vom Schwedenkrieg zerſtörten Häuſer wieder aufgebaut haben, 
und beſtätigt ihnen alle Rechte, darunter auch den Beſitz der oben 
erwähnten Weichſelkämpe. So hatten wir alſo einen Beweis 
gefunden, entgegen den Behauptungen des Polen, der 
ſich fo ſicher in der Geſchichte feines Landes dünkte. Nicht als Gin, 
dringlinge fin ie gekommen, hereingeführt 
durch eine deutſche Staatsmacht, ſondern man 
rief fie als Kulturbringer vor dreihundert Jah, 
ren, und frühere Zeiten wußten noch dieſe Kulturarbeit zu wür⸗ 
digen, von der die heutigen Polen, die Nutznießer dieſer Arbeit, 
nichts mehr wiſſen wollen. Manches andere ſtand noch in dieſer 
lateiniſchen Urkunde, von der ich ein andermal erzählen möchte. 
Wir aber hatten erneut eine Beſtätigung, daß wir Deutſche an 
dieſem Boden ein heiliges Recht haben, das niemand uns nehmen 
ann. 


Anzeigen im „poſener Tageblatt“ 


werden in deutſchen und in polniſchen Kreiſen 
aufmerkſam geleſen und bieten daher die größte 
Ausfiht auf Erfolg. Landwirte, Kaufleute, 
Handwerker, Techniker, Perſonen aller Berufe 
und Firmen jeder Art haben von Anzeigen im 
„Pofener Tageblatt“ den größten Nutzen. 


verſäumen Sie nicht, vom Anzeigenteil des 
„poſener Tageblatts“ Gebrauch zu machen! 


den Waffen der Männer ſchön und unnütz wie Roſen 
glüh'n; auch Brunhilds Weſen flößt ihm nicht mehr ein 
als ein leichtes Unbehagen, beim Gedanken ihrer vergange⸗ 
nen Unweiblichkeit und ihrer jetzigen, kühlen, ſtrengen 
Pflichterfüllung. g 
Der junge Sommer ſcheint ihm recht zu geben. Die 
Taten von damals ſind in Sigfrids Seele vernarbt wie 
die leichten Wunden einer Eiche. Chriemhild drängt es, 
den heimatlichen Freunden den freudig krähenden Erben 
der Niederlande zu zeigen, es drängt ſie nach Giſelher, 
Ute und Gernot, ja, nach Gunther und Hagen und Brun⸗ 
hild. Was ſagt Brunhild zu ihrem Sigmund? — Dunkel⸗ 
lockige Frau, ſchaffſt Du ſolch blauäugige, goldhaarige 
Pracht? — Ja, wir reiſen, wir reiten! 
Mit unerhörter Prunkentfaltung ziehen die Xantener 
in Worms ein, das Glück der Liebe, der Jugend und 
Schönheit umleuchtet ihre kraftvollen Leiber, und der 
märchenhafte Reichtum des Nibelungenhorts füllt die Wege 
vor ihnen mit ſcheuer Neugier. So arm iſt Burgund, daß 
reigeborene mit eigener Hand den Pflug durch ihre 
cholle führen, wenn auch mit dem gleichen Stolz deſſen, 
der ein Schwert durch feindliche Helme ſchlägt, und der 
reichſte Ritter zu Burgund hat ſolch ein Kleid nicht, wie 
es die niederländiſchen Knechte tragen. 
Dafür hat Brunhild kein Auge. Auf Iſenſtein gibt 
es Kammern, gehäuft voll Gold und Geſtein aus wilden 
Beutezügen, die ſelten ein Menſch betritt und deren 
Kleinode achtlos verſtauben. Rauhe Felle ſchützen den 
Körper beſſer vor dem Froſt als fremdländiſche Seiden, 
harter Stahl hält länger als Silberſchienen. Dawider 
lammt in Gunthers Bruſt aufs neue die alte Gier nach 
er goldenen Macht, die ihm in Sigfrids Händen als ein 
glänzend ſchöner Strom erſcheint, der zwecklos dahinfließt. 
Er begreift nicht, daß einer ohne Ehrgeiz ſein kann, ohne 
den Ehrgeiz, alles Lebendige ſich zu Füßen zu ſehen. b 
„Wohl Dir, daß Sigfrid kein Eroberer iſt!“ ſticht ihn 
der Kanzler hin und wieder, „was ſind wir gegen ihn?“ 
Wortſetzung folgt.) 


Reit: und Fahrturnier. 
Am Sonntag ließ die Weſtpolniſche Landwirt⸗ 


ſchaftliche Geſellſchaft dem im Juni in Pinne veranſtal⸗ 
teten erſten diesjährigen Reit⸗ und Fahrturnier im Süden des 
ehemals preußiſchen Teilgebiets in Garzyn im Kreiſe Liſſa ein 
zweites folgen, dem der Wettergott freundlicher geſinnt war 
als dem erſten. Zahlreich ſtrömten deshalb nachmittags die Be⸗ 
jucher von nah und fern, im Auto, Autoomnibus, Wagen, Krem⸗ 
ſer uſw. dem Sportplatz zu; fait unüberſehbar war der Wagen⸗ 
park, der ſich am Sportgelände gebildet hatte. Ein kurzer Regen⸗ 
ſchauer, der gegen 3 Uhr nachmittags einſetzte, konnte der Veran⸗ 
ſtaltung keinen Abbruch tun. Der Turnierplatz war von der 
Leitung muſtergültig angelegt, ſo daß von allen Plätzen gut 
beobachtet werden konnte. Unter der Berückſichtigung des Umſtan⸗ 
des, daß wir in Polen im Turnier⸗Reiten und Fahren noch An⸗ 
fänger ſind und bei der jetzigen Wirtſchaftslage Luxuspferde aus 
naheliegenden Urſachen einfach nicht gehalten werden können, ſo 
hat man allen Grund, mit den Erfolgen auch des zweiten Reit⸗ 
und Wett⸗Turniers außerordentlich zufrieden zu ſein. 

Bei insgeſamt 99 Nennungen errangen Preiſe: 

1a. Zuchtmaterialprüfung für Warmblutſtuten. 

Ehrenpreiſe: 1. Preis: von Oertzen⸗Pepowo fü uchs⸗ 
ſtute „Abdera“; 2. Preis: von Vaud z, Wal für us bie 
„Cäcilie“; 3. Preis: von Oertzen⸗Pebowo für Fuchsſtute „Bar⸗ 
barg“; 4. Preis: bon Oertzen⸗Pepowo für Stute „Apricoſe“; 
5. Preis: Gernoth⸗Alt⸗Boyen für Fuͤchsſtute „Seidenraupe“. 

Geldpreiſe: 1. Preis: Rauhut⸗Nowawies für Rappſtute 
„Lieſe“; 2. Preis: Rauhut⸗Nowawies für Stute „Obra“. 

1b. Materialprüfung für Warmbluthengſte. 

Ehrenpreiſe: 1. Preis: Stich⸗Turkowo für Fu n 

„Terminus“; 2. Pieis: Müfller⸗Görzno für Sena n ” 
2a für Herren. Eignungsprüfung für Reitpferde 
ohne Altersgrenze. 

1. Preis: von Wedel⸗Dobramhsl auf Schimmelwallach „Räu⸗ 
ber“; 2. Preis: von Heyden auf von Hardts⸗Waſowo br. Wallach 
„Herzbube III“; 3. Preis: von Oertzen⸗Pepowo auf Dunkelfuchs⸗ 
ſtute „Mira“; 4. Preis: von Kalkreuth⸗Muchocin auf Juchswallach 
„Paul⸗Roſario“. 

2b für Damen. 


1. Preis: Frl. v. Hanſemann auf Herrn v. Oertzens⸗ owo 
Rotſchimmelſtute „Florence“; 2. Preis: Frau von Wedel auf Frau 
Anne⸗Marie Müllers⸗Görzno Fuchswallach „Attilla“. 

III. Jagdſpringen der Anfängerklaſſe. 

1, Preis: Feiffer⸗Görka⸗duchowng auf brauner Stute „Lotte“; 
2. Preis: Pieper⸗Przylepki auf Fuchsſtute „Nanna; 3. Preis: 
Netz⸗Liſſa auf Müllers⸗Görzno Stute „Anna“. 

IV. Eignungsprüfung für Pferde landwirtſchaftlicher Beamter. 

1. Preis: Gründahl auf Müllers⸗Görzno Stute Nora“; 
L. Preis: Braun auf Pfeiffers⸗Görka⸗duchowna Stute „Lotte 

h V. Jagdſpringen der leichten Klaſſe. 

1. Preis: von Lehmann ⸗Nitſche⸗Nöwiet auf Grauſchimmel⸗ 
ſtute Zriſch⸗Stew;; 2 Preis: Hanken⸗Kokorzyn auf Stichs⸗Tur⸗ 
kowo Stute Mucki“; 8. Preis: Caefar-Motownica auf Fuchsſtute 


„Amſel“. 
VI. Fahren von Ein⸗ und Zweiſpännern. 
1. Preis: Stich⸗Turkowo; 2. Preis: von Rege ⸗Luboſin; 
3. Preis: von Bake⸗Cmachowo; 4. Preis (Geld): Rauhut⸗Nowa⸗ 
wies, Fahrer: Netz 
VII. Jagbſpringen der mittleren Klaſſe für alle Pferde. 
1. Preis: Caeſar⸗Morownica au uchs „Amſel“; 
2. Preis: Ganter eor yn auf Stichs⸗ 5 ie „Mucki“; 
8. 8 Kalkreuth auf von Bakes⸗Cmachowo Fuchs hengſt 
2 VII. Vierſpännerfahren. 


von Oertzen⸗Pepowo. f 
IX. Flachrennen über 1200 Meter. > 
1. Preis: Pieper⸗Przylecki auf Fuchsſtute „Nanna“; 2. Preis: 
von Kalkreuth auf von ales. dg * 11 
3. Preis: von Poncet auf Fuchshengſt „Notdorn“. 


1. Preis: 


Brief aus den Besliden. 
(Von unſerem beſonders entſandten Mitarbeiter.) 
Bielie, Mitte Juli 1986. 
Es iſt ein reichgeſegnetes Stück Landes, das da im Südoſten 
Polens liegt. Leider noch viel zu wenig bekannt unter den Deut⸗ 
ſchen Polens. Zwar werden die Beſuche aus Poſen und Pom⸗ 
Zurmerfohrt nad) Mielig au enhane bach N bete 0d. 
che ſicherlich wert, weit mehr Beachtung bei Ferienfahrten 
n. 


breitet ſich längs des oberen Laufes aus. Als wi e Flüſſe 
find noch die Biala — ehemals e wiſchen und 
Galizien — 82 erwähnen, außerdem Me ola, an der die hiſto⸗ 
8165 Stadt Saybuſch (Zywiec] liegt — Sitz des herzogs Karl 

efan von Habsburg. Teſchen, 1 7 — ala und 
Saybuſch find die Städte, in denen ſich der touriſt 


iſt von Poſen aus in etwa 8 Stunden mit Sch 

witz ſehr bequem zu erreichen. Die Fahrt 
unerſchwinglich, denn man zahlt für die 

ter Klaſſe Schnellzug nicht volle 60 21. 


Rei 8 in „ie K eo geringer ſind, als ein Ferientag z. B. 
in en koſtet. 

Bielitz⸗Biala zählt mit den Vororten gegen 60 000 Einwohner. 
Dazu kommt faſt eine ebenſo große Zahl von Arbeiterbevölkerung, 
die in den näheren und weitergelegenen r wohnt und teils 
jeden Tag zur Arbeit in die Stadt kommt, teils nur zum Sonntag 
nach Hauſe wandert. Einen Großteil der Arbeiter bilden Deut⸗ 
ſche, von Jahrhunderten hier . Koloniſten verſchiedener 
deutſcher Stämme, beſonders der Franken und Schwaben. Sie 
haben ſich in den Dörfern Lipnik, Alzen, Wilmesau auf der gali⸗ 
ziſchen Seite, und in Alt-⸗Bielitz, Nickelsdorf, 2 und Kamitz auf 
der ſchleſiſchen Seite angeſiedelt. Die Stadtbevölkerung deulſcher 

Nationalität ſetzt ſich vornehmlich aus Sſterreſchern und Deutſch⸗ 
Böhmen zuſammen. Der ſprachliche Konſernatismus der Bauern, 
die faſt genau, und nur hie und da mit polniſchen Brocken ver⸗ 
miſcht, den Urdialekt ihres Stammes ſprechen, geht ſoweit, daß 
5 . ein guter 3 Lipniker einen Alzuer oder Wilmesauer 
N eier und Müller gibt es nicht, dafür aber Olma 
um el. x 

Jetzt einiges über die Städte Bielſtz⸗Biala felbit, Wie ja all» 
Kae bekannt ijt, haben wir dort die beſtentwickelte 

Induſtrie neben Lodz. Bielitz hat aber ſeine Spezialität in Qua» 
litätsware ſo hoch ausgebildet, daß es heute genau ſo wie vor dem 
Kriege feine Erzeugnſſſe in Maſſen nach der Türke, Agypten, 
Kleingſten, Indien und fopar nach Auſtralien exportiert, Die 
Begründer waren — ähnlich wie in Lodg — deutſche Tuchmacher. 

Heute noch kann man ein oder das andere verwitterte Exemplar 

eines ſolchen »Schwartligs“ treffen, deſſen Sohn oder Enkel jetzt 

im modern eingerichteten Fabrikbüro thront. Doch auch die Metall⸗ 


t 
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Is ſehr erfreuli 
ment iſt zu erwähnen, daß die ae t bei kurzen 1 


stil J 
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Bofen, den 5. Auguſt. 


50 Jahre Miſſionsdienſt. 

Am 8. Auguſt werden es 50 Jahre, daß der zum Miſſions⸗ 
dienſt vorbereitete und abgeordnete Kandidat Otto Kahl in 
ſeiner Vaterſtadt Rawitſch kurz vor ſeiner Ausſendung nach Süd⸗ 
afrika eine Abſchiedspredigt hielt. Tauſende hatten ſich dazu in 
dem geräumigen Gotteshauſe eingefunden, um, wie er ſelber 
ſchreibt, ihn auf der Kanzel zu ſehen, der einſt barfuß durch die 
Straßen gelaufen und mit ſeinen Berufsgenoſſen vom Schuh⸗ 
macherhandwerk fröhlich geweſen war. Noch heute ſteht Otto Kahl 
trotz ſeiner 78 Jahre in Neu⸗Halle in Transvaal im Dienſte der 
Miſſion. In im ganzen 50 Jahren iſt er nicht einmal in ſeine 
Heimat zurückgekehrt, an der er mit glühender Liebe hängt. Auf 
dieſes ſein Jubiläum wird das diesjährige Landes miſſions⸗ 
feſt Bezug nehmen, das am 18, 14. und 15. September in 
Rawitſch gefeiert wird. 


Verordnungen, die keine Gültigkeit haben. 


Der Bromberger Stadtpräfident hatte im November 
1923 der Dorothea M. die ſelbſtändige Ausübung der Zahnpraxis 
verboten und zwar auf Grund eines Rundſchreibens des Geſundheits⸗ 
miniſteriums vom 1. Juni 1922 und der Verordnung desſelben 
Miniſteriums vom Auguſt 1922, da die M. eine vierjährige Praxis 
als Gehilfin bei einem Zahnarzt oder Zahntechniker nicht nachweiſen 
konnte. Gleichzeitig wurde ſie vom Stadtpräſidenten aufgefordert, 
unverzüglich ihr Schild zu entſernen, anderenfalls fie mit Geldſtraſe 
oder mit Arreſt bis zu 4 Wochen belegt werden würde. Gegen 
dieſe Anordnung erhob die M. Widerſpruch beim Wojewoden 
mit der Begründung, daß das erwähnte Rundſchreiben und 
die Berordnung des Geſunbheltsminiſters auf fie keine An⸗ 
wendung finden könne, da die Beſtimmung nicht im „Dziennik 
Uſtaw“ veröffentlicht worden ſei. Sie legte gleichzeitig ein Zeugnis 
vor, nach welchem ſie außer dem theoretiſchen Kurſus drei Jahre 
lang in der Zahntechnik praktiſch gearbeitet habe. Der Kreisarzt hatte 
ihr die Genehmigung zur Ausübung der Zahnpraxis erteilt. Der 
Wojewode verwarf die Berufung, und die M. wandte ſich nun mit 
einer Klage an das Oberſte Verwaltungstribunal, das die Ent⸗ 
ſcheidung des Wojewoden aufhob. 

Das Tribunal ſtellte feſt, daß im Sinne des Geſetzes über den 
„Dziennik Uſtaw- vom 31. Juli 1919 in dieſem Gefegblatt ſämtliche 
allgemein bindende Verordnungen der Regierung veröffentlicht werden 
ſollen, die im, Dziennik Uſtaw' dagegen nicht veröffent⸗ 
lichten Verordnungen keine allgemein bindende 


Kraft haben. 
Raubüberfall. 
e morgen in der fünften Stunde wurde an der Ecke 


Zentralſtraße) und Glogauerſtraße ein verwegener 
Raubüberfall auf eine 2. Hanni Über aus der Cheimoäskiego 


Nr. 2 (fr. Helmhol verübt. Die Dame ging mit einer 
zweiten . um ab „ihnen 1 zwei — e Burſchen 
von 20—25 Jahren. Als die beiden men, mit Koffern und 


anderen Handpaketen beladen, an der genannten Ecke anlangten, 
griffen die beiden Burſchen Frau und ihre Begleiterin von 
wei Seiten an, einer riß Frau Abel die Handtaſche aus dem Arm 
und floh mit ſeinem Komplizen über den Platz am Meſſegelände 
dem jüdiſchen Friedhof zu. Eine ſofort eingeleitete Verfolgung 
hatte keinen Erfolg. Als 1 Abel mit ihren Zeugen nach dem 
Bahnhof ging und dort Meldung erſtattete, ſandte die igei 
Patrouillen aus, um der Verbrecher ft zu werden. n- 
zwiſchen waren die beiden Räuber ſchon in Sicherheit, und die 
geraubte Handtaſche mit Geld und verſchiedenen Koſtbarkeiten, 
wie Brillant⸗Ohrringe, 50 Danziger Gulden und 180 poln. Bioty 
waren ihre Beute. Der eine der nee 


arzen einem umgearbeiteten 
tärrock und ſchwarzen Stiefeln bekleidet. Kar Abel, die na 
Danzig fahren w hat alles ber ſo fie ihre Reife 
aufgeben — da in der Handtaſche eine Fahrkarte, 
ausweis, verſchiedene andere n waren. Die 
Brillanten waren in zwei Taſchentücher Es iſt möglich, 
wi iſt z. B. die 
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Stadt, der reiche denve 
kultureller Einwohner des Lehrer ⸗ und 
nicht minder der 
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das Zuſammenleben von Deut eite o fried⸗ 
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5 7 immer von außen. Nicht ſelten 
eſchieht . 


ötigen, daß alle anderen von ihnen nur lernen können. 
Sonſt iſt der os immer luſtig, 1 gern gut und trinkt 
auch manchmal, hält ſehr viel auf Mode. Sie 4. auch immer bei 
1 früher angelangt als in den großen polniſchen Städten. Alle 


odeneuheiten ‚ehr man zuerſt in Bſelitz. Das Leben grünt dem 


Bielitzer wie feine Berge, die Beskiden. Kein Wunder, daß man 
laum einen Menſchen finden wird, dem Bielitz nicht gefällt und 
der nicht gern noch einmal hin möchte. 

Doch wir wollten ja in die Beskiden. Die Slektriſche bringt 
uns in 20 Minuten und für 20 Groſchen vom Stadtberg in den 
Higeunerwald. Da find wir mitten im Wald, und wenn wir die 
Solveihen Buden mit Sodaw u paſſtert haben, haben 
wir die ſchönſten Wege nach den Bergſpitzen bor und, Dleſe 
Berge find nicht zerklüftet, dämoniſch⸗impoſant, nein, fie leuchten 
uns in lieblicher Bläue entgegen. ufte Hügel, allerdings 600 
bis 1100 Meter hoch, doch fo bequem zu 1 reiten, daß 00 fährige 
wohlge nährte neee mitſamt ihren ſchockwelſen Butterſtüllen 
heraufgelangen, ohne daß ihnen der Atem vorgeht, Der deutſche 
Beslkidenverein hat alle Wege fo ſchön markiert, daß 19 lein 
Schaf verlaufen kann, geſchweige denn ein Kattowitzer. Und wie 


“ 


daß die Diebe verſuchen werden, die Wertſachen an den Mann zu 
bringen. Irgend welche Meldungen in dieſer Sache werden an 
das 8. Polizeikommiſſariat in der Bukerſtraße oder direkt an Fray 
Abel, Chetmonskiego 22, II Treppen, erbeten. 


Ein Polizeiwachtmeiſter als Mörder ſeines 

eigenen Kameraden. 

Wie dem „Konitz. Tagebl.“ mitgeteilt wird, iſt es der dortigen 
Polizei ſchnell gelungen, den geheimnisvollen Konitzer Mord 
aufzuklären. Bereits in der Nacht von Sonntag u Montag wurde 
der Wachtmeiſter Jagoda als des Mordes und verſuchten 
Raubes verdächtig verhaftet und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. 
Jagoda iſt geſtändig, feinen Kameraden Szymezak 
in der Nacht von Freitag zu Sonnabend im Finanzamt 
ermordet zu haben. Dem Kommandanten der Staatspolizei 
Trawicki war es am Tage nach dem Morde aufgefallen, daß J. im 
Dienſt fehlte; er hatte ſich krank gemeldet. Kommandant Tramick 
ſchöpfte Verdacht und ſandte einen Polizeipoſten zu Jagoda, 
der von der Frau des J. abgefertigt und nicht hineingelaſſen wurde, 
da J. ſchwer krank fel. Hierauf entſandte der Kommandant einen 
Oberwachtmeiſter. Auch dieſer wurde nicht vorgelaſſen, verſchaffte ſich 
aber Eintritt und fand J. im Abort mit Verbänden an Händen, 
Arm und Kopf. Auf dieſe Meldung hin ließ Kommandant Trawicki 
den Verdächtigen ſofort verhaften. Bei ſeiner Vernehmung ſagte der 
Mörder aus, daß er als Polizeifunktionär nur ein geringes Gehalt 
bezöge und eine große Familie zu ernähren habe. Da er hierdurch 
in Schulden geraten war und befürchten mußte, ſeine Stellung zu 
verlieren, habe er ſich nicht anders helfen können und den Einbruch 
verſucht. Den widerſtrebenden Poliziſten Szymezat habe er mit 
einem Raſiermeſſer bearbeitet, wobei auch er die Wunden erhalten 
habe. Eine genaue Darſtellung der Mordtat wird die eingehend⸗ 


Vernehmung ergeben. 


s. Einen unangenehmen Abſchluß hatte der letzte Sonntag für 
viele, die um; Unterberg und Moſchin einen Ausflug men hatten. 
Als ſie nämlich den ſonſt um 11 Uhr nach Poſen abgehenden Zug 
ſuchten, war dieſer längſt in Poſen. Am 1. Auguſt war nämlich der 
Fahrplan geändert und die Abfahrt des letzten Zuges nach Poſen au 
12 Zeit verlegt. Man lann ſich die unangenehme Lage der 
Ausflügler vorſtellen, die durch den eingetretenen Regen noch ver⸗ 
ſchärft wurde. Ein Teil der Ausflügler machte ſich ſchließlich zu Fuß 
auf den Nachhauſeweg, der andere wartete auf den Frühzug. 

ner Wochenma reiſe. Der heutige Mittwochs 
et n zeigte tu De ent Montags⸗Wochenmarkts 


meiſt fel), Birnen 40—80 gr, Sr, 
en flaumen 45 gr, Mieißelbeeren 55 gr. Blaubeeren 
45 gr, gr Tomaten 0.90 
bis 1 zi (in den n 80 gr), der Kopf Weißkohl 
50 gr. zum en 20-25 gr, chsbohnen 30 gr. Mohrrüben 
15 gr, Kohlrabi 10 gr. Peterfilie 10 g. Rhabarber 15 gr, Pfifferlinge 
10 gr, gemiſchtes Badobft 40 gr, Backpflaumen 70 gr, rote Rüben 
15 gr, Bund Zwiebeln 15 gr, alte Zwiebeln 45 —50 gr, Sauerampfer 
50 gr, Puffbohnen 40—60 gr, eine Zutrone 10 —25 gr. 

x Selhſtmord. Auf dem Johannis⸗Friedhofe wurde geſtern 
nachmittag 6 Uhr ein Soldat tot aufgefunden, der offenbar Sel ö ſt⸗ 
mord durch Erſchießen verübt hatte. Er hatte einen Schuß 
in der Herzgegend, der Revolver lag neben ihm. Es handelt ſich um 
den Artilleriſten Kaſimir Madry. Der Grund des Selbſtmordes iſt 
unbekannt. 


: vom 0 ul, Dabrows. 


Geſtohlen wurden: 
uege 81 (fr. ze Berliner Straße) 51 Pfund 955 erblech im Werte 


iſt es da oben im efügten tzhaus. Milch, Bier, 
Een weiche Betten, R was das un begehrt und liebt. 
Für Naturfanatiker gibt es auch an klaren Tagen Ausſichten nach 
dem Tatragebirge, oben blauen Himmel, unten ſchwelenden Rauch 
der Schornſteine von Bielitz und rundherum ſchier betäubenden 
— Allerdings riecht manchem Salontouriſten der 
Braten im Schutzhaus bee 8 
Vier Wochen in den Beskiden. Man weiß kaum, wie die Zeit 
verronnen iſt. Zuerſt trainiert man ſeine Glieder durch kleinere 
Bergfahrten, nach dem Joſefsberg, Hanslik, n dend Rodelhütte, 
Klimcezok und Bergſpitzen, bon wo man in einem halben Tag wie⸗ 
der zurück ſein kann. Dann kommen weitere Ausflüge nach der 
1750 Meter hohen Babia Göra und nach der Barania Gora, dem 
Roſudec, was immerhin zwei Tage in Anſpruch nimmt. Aller⸗ 
dings lohnt ein ka Ausflug nach den mit ſchönſter Alpenflora 


bewachſenen Spitzen um ſo mehr. 

2 enn man ſchon in der Gegend iſt, jo wird man es nicht ber: 
ſäumen, auch einen Abſtecher nach dem 80 Kilometer entfernten 
Krakau und nach den Salinen von Wieliczka zu machen. 

Längs der Beskidenkette legen dicht nebeneinander kleinere 
und ere Kurorte. Die unteſten find Weichſel, Uſtron, 
Nikel im Zigeunerwald, Byſtra und Podlaſy. eichſel, an 
den Quellen des gleichnamigen Fluſſes gelegen, beginnt ſich in 
einen europäiſchen Kurort umzugeſtalten. r eizer Arzt 
Dr. Cattani hat ein Konfortium zur Ausbeutung des Ortes 
gegründet, und die polniſche n bereits die nötigen 
Konzeſſionen erteilt und genügend ldboden zur Verfügung 
geſtellt. Uſtron war ſchon bor dem Kriege wegen ſeiner bewähr⸗ 
ten Moorbäder ſtark beſucht. m Zigeunerwald, der zur Ge: 
meinde Nikelsdorf gehört und der Stadt Bielitz am nächſten liegt 

aben wir die meiſten und ſchönſten Villen. Hier iſt auch der 
erkehr der Sonntagsausflügler am größten. Mit Luxus ein⸗ 
gerichtete Waldreſtaurants, Freibäder in Gebirgswaſſer, gut ge⸗ 
N Wege, ziehen an ſchönen Tagen die ganze Stadt hinaus. 
it dem Ye re 1922 verlehren im Sommer auch Sonderzüge 
aus Kattowitz. Byſtra iſt ein bereits in ganz Polen anerkannter 
3 mit modernen Sanatorien und privaten Villen. 
Podlaſy — 1 5 iſt das Unterberg von Bielitz⸗Biala. An 
0 5 Ta * uchen hier Tauſende im friſchen Waller des Solar 
u e * 

Da eöttbentand iſt auch nach dem Kriege von feinen frühe 
ren ten aus ÖOfterreih und Tſchechien nicht vergeſſen worden. 
Trotz Grenzen und Päſſen findet man hier Deutſche aus allen 
Teilen des ehemaligen Oſterreich⸗Ungarn. Doch auch polniſche 
Gäſte haben dieſen Winkel entdeckt, und immer öfter hört man 
von Villenkäufen und Bauten, welche beſonders von Warſchauern 
geplant und durchgeführt werden. 

Dieſe Zeilen, die nicht alles ſagen können, was über das rei⸗ 
ende Stückchen wiſſenswert wäre, mögen dazu dienen, die 

anderluft anzuſpornen. Die Deutſchen in Polen 
miſſen heute mehr denn je ein gemeinſames nzes bilden 
Warum ſollte ein Bruder den anderen nicht beſuchen, hafenzers 
en 1 einem fo ſchönen Hauſe wohnt, wie er das Bes- 
idenland ift, 
mit 9 Genen aufrahmen und ihm 
dl“ zurufen. 


Man wird den Ga 
esl 


ein herzliches „Hei! 


von 188 21; auf dem Jerntzer Wochenmarkt einem Händler 6 Waar 
Pantoffeln; aus einer Verkaufsbude am Place tweskiego fr. 
Livontusplatz; Schokolade. Zigaretten uſw. für 300 t; aus einer 
Wohnung in der ul Lakowa 11 (fr. Wie enſtraße) eine goldene Damen ⸗ 
uhr mit Kette. — Beim Diebſtahl eines Paares Schuhe überraſcht 
wurde geſtern in einem Laden an der Halbdorfſtraße 12 ein gewiſſer 
Andrzej Brodniewicz. 

K Der Bifleritand der Warthe in Poſen betrug heute, 
Mittwoch ruh + 093 Meier gegen + 88 Meter geſtern früh. 

x Vom Wetter. Heute Mittmod, früh waren 16 Grad Wärme. 


Vereine, Veran taltungen njw. 


Freitag. den 7. 8.: Männerturnverein: Von 7 bis 9 Uhr: 
en Übungen und Fauſtball⸗ 
piele. 

Freitag, den 7. 8.: Manner Turnverein Poſen: Von %8 bis 


10 Uyr: Uebungsſtunde der Männer⸗ 
Frauen⸗ und Jugendabteilung im Below⸗ 
notheſchen Lyzeum. 
Sonnabend, den 8. 8.: Poſener Ruderverein „Germania“: 5 Uhr 
. nachmittags: Italieniſche Nacht, an⸗ 
ſchließend Tanz. 


. Adelnau, 4. August. Vor einigen Tagen vernichtete Teuer 
bei Frau Zazanna Gohl die Scheune und den Viehſtall. Ge⸗ 
treide, Heu, 2 Schweine und landwirtſchaftliche Maſchinen ſind 
mitverbrannt. Verſichert war nichts. — Am 30, Juli zündete 
der Blitz die Scheune des Wirts Franeiſzek Janka ] in Jani⸗ 
ſtawice, die mit Getreide, Heu und landwirtſchaftlichen Maſchinen 


ganz niederbrannte. 

b. Liſſa i. P., 4. Auguſt. der Nacht zum 29. v. Mts. iſt in 
dem Dorfe Krzeminiewo (fr. Feuerſtein) ein Ein bru ch 8. 
diebſtahl in ein Kolonial⸗ und Matertalwarengeſchäft verübt 
worden. Geſtohlen wurden Stoffe in größeren Mengen, Hofenträger. 
farbige Bänder, Krawatten, Knöpfe, bares Geld 30 20, aus der Küche 
eine lederne Taſche mit 40 2k. ein Militarvaß auf den Namen Anton 
Natajeraf. Der Wert der geſtohlenen Sachen beziffert ſich auf rund 
2000 zit. Unter dem Verdacht des Diebſtahls find der eben erſt aus 
dem Wronker Zentralgefängnis entlaſſene 21 jährige Joſef Pomykala 
und der 19 jährige Franz Swaktowski aus Feuerſtein feſtgenommen 
worden. Sie find geſtändig. Nach anderen Tätern wird noch gefahndet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„ U Poſen, 4. Auguſt. Während des Weltkrieges tauchte in 
Poſen ein angeblicher Pfarrer a. D. namens Wilhelm Schu ſter 
auf, der ſeine Dienſte den verſchiedenen deutſchen Zeitungen an⸗ 
bot und ſich mit Vorliebe auf naturwiſſenſchaftlichem Geblete be⸗ 
tätigte. Schließlich landete ex, natürlich auch durch allerlei Schwin⸗ 
deleien, als Vorſteher des Knabenalumnats in Liſſa, verſchwand 
eig 925 hier, als ihm der Boden wegen verſchiedener Sachen zu 
eiß wurde. 
burg am Niederrhein erreicht. Wie 
hatte der ehemalige Pfarrer Wilhelm 
bei Dillenburg am Niederrhein zahlreiche Perſonen 
wurde wegen Betruges im Rückfall zu zwei Jahre 
nis verurteilt. huſter war 1910 Pfarrer 
mußte wegen Mißhandlung ſeiner Frau fein 


von dort gemeldet wird, 
e aus Oberroßbach 


im Badifchen 


legen. Wegen Miß 
dann gang aus der Lifte der Pfarramksbewerber. Seit 1915 führte | 1.81.80. 
er dann ein Vagabundenleben. Den Eindruck, den iter 


bei ſeinen Opfern hervorrufen wollte, verſtärkte er dadurch, daß er 
ſich in der Kleidung eines Geiftlichen einführte und ſich bei ſeinen 
Betteleien fait ausſchließlich an Geistliche wandte. 
angeblich für notleidende deutſche Geiſtliche oder 
gebrauchte aber das Geld ſtets für ſich. 


Sport und Spiel. 


Heute Schluß des Ringkampfturniers. 
Am geſtrigen Dienstag, dem vorletzten Tage des Turniers am 
Oberſchleſiſchen Turm, holte ſich Koehler 2 9 noch eine Niederlage 
gegen Bryka.—Sobies kl. fo daß der dritte Preis für ihn in Frage 
geſtellt iſt. Ueberraſchenden Eindruck machte der Stekkers über 
Kirſch. der gerade in eine für ihn gänſtige Doppelnelionpofition gelegt 
wurde. deute am letzten Tage treten folgende Paare an: Koehler — 
Fryſztensky, Stekter— Bryta—Sobieski und Karſch— Pineell. 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


u n Bel j 
BE GERNE f Bra tee DE Basen ups, 
eventuellen iin a ae 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur üglich von 12—1½ Uhr. 


W. Kl. in D. Kindergelder werden mit 50 bis 80 % . 
wertet; ein beſtimmter Satz iſt nicht vorgefe n. Das gilt für die 

bzw. 2000 Mk. Die Kündigungsfriſt, die doch zwe in 
der Eintragung vorgeſehen iſt, muß innegehalten werden. 


Radiokalender. 


Nundfunkprogramm für Donnerstag, den 6. Auguſt. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr 6. Kammermufikabend 
des Roth⸗Quartetts, abends 10.30—12 Uhr Tanzmufik. 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.30 Uhr Funk gabatet, an · 


ſchleßend Vor⸗ Schallplatten konzert. 

e 454 Meier, Abends 8.15—11.30 1 Tanzabend. 

Milnſter, 410 Meter. Abends 8.90 Uhr „Die Kreuzelſchreiber 
(Sendeſpiel), Bauernkomödie in drei Akten von Qui. Anzengruber, 
an Kongeriübertungung deb 9 5 1 W Y 

uttgar eier, Abends 3-9 Uhr 2, Robert ⸗ 

Abend, an chließend 7. Wunſch⸗Abend. "| 
Rundfunkprogramm für Freitag, den 7. Auguſt. 
ab Berl, 505 Meter. 8.80 Uhr abends 1. Johann Strauß 
Abend. * 

Breslau, 418 Meter. 8.30 Uhr abends Konzert der Bres⸗ 
lauer Eiſenbahn⸗Kapelle. 


Königsberg, 05 Meter. 8—10 Uhr abends Das Königsberger 
Lonzertorcheſter (Blasorcheſter). 

Münſter, 410 Meter. 8.30 Uhr abends Konzert. 

Stuttgart, 443 Meter. Id Uhr abends Wagner⸗Abend. 
9.30—11 Uhr abends Abend der Frau (Rezitationen und Gejang). 


—— 5 N 
1 al Au 
pe 


Nunmehr hat ihn endlich fein Schickfal in Dil le ne ſch 


geprellt und burg, Bremen oder Rotterdam 
n —4 hüttenrohzink im freien Verkehr 0.711%—0,721%, Remelted⸗Platten⸗ 

und zink in der üblichen Handelsgüte 0.64, 0.65 ½, 
Pfarramt nieder⸗ aluminium 98.—9 proz. in Blocks, Barren, * 5 und 
ndlung ſeiner zweiten Frau ſtrich man ihn 2.35—2.40, Reinnickel 98--09proz. 6.40.50, 


u bettelte 0 
— das übr 
au Kinder, 240 246 


kaufen gesucht 
ein 2—4 pferbiger guterhalterer oder neuer 


saionärerBenZimolar dt Anu 


— Polener Tageblatt. 


Handel, Finanzweſen, Wirtſchaft, Börſen. 


Von den Aktiengeſellſchaften. ' 


„Brzeski-Auto“ Tow. Ake. zahlt für 1924 1 Bioty Dividende 
für die 1000 Martattie, die auf 10 zt umvalutiert würde. 


Von den Märkten. 


Holz. Krakau, 3. Auguſt. Für 1 Kubikmeter loko Verlade⸗ 
ſtation werden in Zloty notiert: Eichene Rundklötze zum Sägen 50, 
Eichenklötze für den Export, zur Fabrikation von Fournieren 95, 
Eichenbretter als Tiſchmaterial 147, Bretter zum Waggonbau 141, 
. — gem Sägen, Fichte und Tanne 15,80, Fichten⸗ und 
Tannenbretter (Baumaterial) 55, Ti chlermaterial 66, geſchnittene 
Balken 47, behauen 86,50, Gruben 3 in Fichte und Tanne 16,80, 
auf dem kleinpolniſchen Holzmarkt iſt in der letzten 2 eine 
erhebliche Verſchlechtung eingetreten, was auf den Zollirieg und 
die Schließung des deutſchen Marktes zurü ührt wird. Die 
Orientierungspreiſe haben ſich bei ſchwacher endenz behauptet. 
Größere Induſtrielle ſollen mit Arbeiterre uzierung drohen, falls 
ſich die Lage nicht bald beſſert. 

Leder und Häute. Krakau, 4. Auguſt. 
ſchwaches Intereſſe. Tendenz behauptet. Es wurden notiert: 
Inländiſche Sohlencroupons 1—1,15, ausländiſche 1,15—1,35, 
Sohlen in Hälften 0,80.—0,85, ſchwarzes Chevreauxleder 0,25 bis 
9,35 pro Fuß, ausländiſches 0,35—0,50, farbiges Chebreaurleder 
0,30—0,40 pro Fuß, ausländiſches 6,400,830, Juchtenleder das 
Kilo 1,85, Auslandsware 1,70, Preiſe in Dollars. 

Papier. Krakau, 4. Auguſt. Auf dem Papiermarkt war 
die Großhandelsſaiſon vor dem neuen uljahr günſtig. Leptens 
iſt eine gewiſſe Abſchwächung eingetreten. Die Tendenz für Papier 
iſt 1555 Es werden für 1 Kilogr. von Waren öſterreichiſcher 
und tſchechiſcher Herkunft mit Zoll und Verſicherung notiert: Holz⸗ 
fies Schreibpapier 1. Güte 1,85, nicht ganz holzfreies Papier 
„85, fatiniert 0,70, nichtfatiniert 0,65, Konzeptpapier 0,80, Buch⸗ 
papier 1,65, farbiges Umſchlagpapier 0,80, Löfchpapier pro Rolle 
0,22, weißes inländ. Packpapier 0,88, ausländiſches 0,75, tſchechiſches 
Superior 0,75, farbiges Poſttartenpapier 0,85, holgfreier Alabaſter⸗ 
karton 1,80, 

Produkten. Danzig, 4. Auguſt. (Nichtamtlich.) Roggen 
10.75 —11.25, Wintergerste 12.25 12.75, Hafer 15.40 —15.70, 
Viktoriaerbſen 15—17, Roggenkleie 11, Weizenkleie 11.50. 

Kattowitz, 4. Auguft, Weizen 24— 25, Roggen 2020.50, 

er 30.50-31.50. Franko Emplangaftatior: Leinkuchen 29,25 
bis 29.75, Rapskuchen 22— 22.50, Roggenkleie 1616.50. Tendenz 


Für fertige Ware 


ruhig. 

Warſche u, 4. Auguſt. Transaktionen an der Getreide⸗ 
warenbörſe für 100 Kilo franko Verladeſtation: Kongreßroggen 
698,5 g/ (118 f.) 60.25—18 und 20,75 franko Warſchau. Kongreß⸗ 
roggen 708 g/l (120 f.) 18.50, 675,5 9/1 (115 f.) 20 franko War⸗ 


au. 

Metalle. Berlin, 4. Auguſt. (Umtlich.) Preife in diſch. 
Mark für 1 Kilo: Elektrolytkupfer ſofortige Zuſtellung eif. Ham⸗ 
(für 100 Kilo) 167.25, Original⸗ 


Originalhütten⸗ 
ezogen 
Antimon⸗Regulus 


Ausländiſcher Produktenmarkt. 


Berlin, 4. Auguſt. (Amtlich.) Getreide und Olſaaten Pr 
1000 Kilo, Mehl und Kleie in Sätken für 100 Kilo, Iofo Berlin, 
für 100 Kilo franko Verladeftation: Märkiſcher Weigen 
märkiſcher Roggen 184—100, neue Wintergerſte 187 bis 
195, Mais loko Berlin 218—215, Weizenmehl 33—35, R enmehl 
26.50—.28.50, Weizenkleie 18.9014, enkleie 13.80, Nas 850 
bis 300, Viktorigerbſen 27-34, een 28—25, Peluſchlen 


23-25, Wicken 28—28, blaue Lupinen 11.75—18.25, Lu⸗ 
pinen 16—16.50, Rapsluchen 16.80, Leinkuchen 28.60—28. 50, Torf⸗ 
melaſſe 10, Kartoffelflocen 2028.30. Für 50 Kilo: Drahtgebun⸗ 
denes Roggenſtroh 0,90—1.25, Weizenſtroh 0.801. 10, Haferſtroh 
9.75.—1.00, Roggen» und Weizenſtroh gepreßt 0.90—1.30, Roggen⸗ 
langſtroh 1.20—1.70, gewöhnliches 


ndelsheu 2.90—8.40, draht⸗ 
gebundenes Gerſtenſtroh 0.50 —0.90, Kleeheu 4.40 —4.90. 
denz im allgemeinen feſter. 


Chicago, 3, Auguſt. Cts. für 1 Buſhel. 
Weizen Redwinter Nr. Tore 166,75, Hardwinter A. 2 loło 8 
1 
fel, en Nr. 1 lolo 100.50, für Septe 
* Nr. 
25. 8925 loko 107.75, für September 
106.25, Dezember 87.25, Hafer für Mai (1926) 48, weißer Nr. 8 
lolo 48.25, September 42%, Dezember 45½, * loło 
rg mr L n fell, für Ro 7 und 
e rachten na nd für igen u oggen 
sh, für Paßt / sh — nach dem Kontinent (für 100 Ibs.) 15 
Weizen und Roggen 13 Cts., für Hafer 17 Cts. 

W 4. Auguſt. (Amtlich.) Roggen von norbbeuts 
ſchen Stationen 188.196, ausländ. Sommergerſte 205231, Win⸗ 
tergerſte 300-210, Mais loko Waggon Hamburger Hafen 205 bis 
207, amerifanifches Mehl lolo Hafenlager Hamburg 8—10 Dollar. 
Offizielle Tendenz ruhig. 


Ten⸗ 


Kurſe der Poſener Börje. 


Wertpapiere und Obligationen: 5. Auguſt 4. Auguſt 
6 proz. Liſty zboꝛz owe Ziemſtwa Kred. 
F .. 5.60 -5.50 5.70—5.50 
8% dolar. Liſty Pozn. Ziemſtwa 
0 = „„ EEE —.— 2.40 
Y » „ „ 
Pa ee N eee 0.38 
10% Poz. Kolejowa .». ee „ „„ — 0.75 
Bantattien: 
Bank Przemuskoweow I.—II. Em. 
exkl. Kup. 259525„„ .. 5.00 5.00 
Juduſtrieaktien: 
9 Cegielski L—X. Em. (50 zi-Attie) 16.00 16.00 
Centrala Rolnikow I. VIII. — — 0.45 
Goplana J.—III. 32 „ „ „„ 6.10 6.00 
C. Hartwi .- VII. Em. 62 „ „ —— 0.70 
ig . —— 8,00 
Roman May 1.—V. Em. 00 22.50 
„Tri L-IIL Em. 8 . —— 15.00 
„Unja“ (vorm. Ventzki) I.—III. Em. 
C701 — 5.00 
Zied. Browar. Grodziskie I.—IV. Em. 
A 1.50 


+ Warſchauer Börſe vom 4. Auguſt. Deviſenkurſe. 
Holland für 100 208,199, London für 1 25,2215, Neuyork für zu 
5,1826, Paris für 100 420,76, Prag für 100 105,0186, Schweiz für 
100 101,48, Mailand für 100 19,90. — Zins papiere. Sproz. 
ſtaatl. Konverſ.⸗Anl. 72, proz. Dollaranleihe 68,75, 10proz. Eiſen⸗ 
bahnanleihe 85, 5proz, ſtaatl. Konverſ.⸗Anl. 43,50, 44 proz. Anleihe 
20,50, proz. Warſchauer Anleihe 18,75. — Bankwerte. Ban! 
Dyskontowy 4,90, nt Handlowy in Warſchau 4,40, Bank dic 
Handlu i mysiu 0,60, Bank Przemyskowcöw Lemberg 0,22, 
Bank Zw. Zarobk. Poſen 7559. — Induſtriewerte. 
Kijewski 0,13, Spieß 2,26, Chodorow 3,50, W. T. F. Cukru 2,36, 
W. T. K. Wenli 1,49, Lilpop 0,52, Moßrzejowski 8,05, Norblin 
0,78, Oſtrowiecki 5, Rudzki 1,15, Starachowice 1,70, Zeleniewski 
10,25, Zyrardow 7,30, Borkowski 1,00, Synd. Roln. 2,68, Mar 
jewski 10,50. ; f 

+ Berliner Börſe vom 4. Auguſt. (Amtlich.) Helſingfors 
10,577—10,617, Wien 59,07—59,21, Prag 12,43—12,47, Budapeſt 
5,887 5,907, Sofia 3,03—3,04, Amſterdam 168,79—169,21, Oslo 
76,05—76,85, Kopenhagen 95,13—95,37, Stockholm 118,06, London 
20,374-—20,426, Buenos Aires 1,690 —1.694, Neuyork 4, 19,50 bis 
4,20,50, Brüſſel 19,28-—19,27, Mailand 15,34—15,38, Paris 19, 89,50 
bis 19,98,50, Zürich 81,48—81,68, Madrid 60,65 —60,81, D180 
80,85—81,05, Japan 1,727—1,731, Rio de Janeiro 0,494 —0,4 6, 
Kelgrab 7,60— 7,82, Liſſabon 20,77,50—20,87,50, Riga 89,88— 89,95, 
Kowno 41,345—41,555, Athen 6,69-—6,71, Konſtantinopel 2,88 bis 
2,39, 
richer Börſe dom 4. Auguſt. (Amtlich.) Neuyork 5.15, 
01 ½ Paris 24.41½ Wien 72.45. Prag 15.26, Mailand 
18.81 ¼, Brüffel 23.72½, Budapeſt 72.30. Helſingfors 13, Sofia Hr. 
Amel zam 206.95, O$io 94.26, Rovenhagen 116.50, Stodholm 138.40, 
Madrid 74.50, Buenos Aires 207.75, Bukareſt 2,66%, Berlin 122.574, 
Belgrad 9.32 ½. 


* 
London 


se Dan Börſe vom 4. Auguſt. (Amtlich.) London 25.22 ½, 
Schecks 25.20, Holland N Berlin 123.545 - 123.855. 


E 1 Gramm Feingold bei der Bank Polski für den 5. Anguß 
1925 — 3.4460 21. (M. P. Nr. 178 vom 4. Auguſt 1925.) 


Amtliche ear der Poſener Getreidebörſe 
vom 5. en nis N ee 

ndelspreife be r 0 

. „an u- leskkang lee Bete fetten in Zloty.) 
Weizen 23.00 24.50 Braugerſte . . . 21.50-28.50 
Roggen (neu). . . 18.00 —19.00] Rübjen (neuer) .. 35.00 — 38,00 


Sorte 28. 00] Roggenſtroh, loſe . . 2.00 — 2.20 
1 b. Sage 2 Roggenſteh. gepreßt . 2.90—3. 10 
loſe . 5.006. 00 
gepreßt. oe.» 7.75—8.4 


Tendenz: ruhig 

Städtiſcher Viehmarkt vom 5. Auguſt 1925, 

Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiſſion. 

Es wurden aufgetrieben: 440 Rinder, 2002 Schweine, 
Kälber, 648 Schafe; zuſammen 3574 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht: : 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 4 
bis 7 n 00, gange; fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgem 78—80, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
62—64, Bullen: e jüngere f h mäßig 410 Er 

nd gut genährte ältere 70, Färſen un e; voll⸗ 

Hein See Kühe von höchſtem Schlachtgewicht bis 


ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger gute jüngere 


891 


+ Der am 4. En | : 97-9725, Überw Are un ee ae und gäben 8080 n en BE e 
id * . f 
al 2 Berlin: bee, Marlon, Molen Wer 7 5e bee Konsole Aber 110-114, mitelmähig ge 
N 78,0 —78,70, Zürich: Überw. Warſchau 96, London: mäſtete Kälber und Säuger beſter Sorte 100—104, weniger ge- 
an 5 hau Bd War ‚üben, Bar chau IR, ar möftete Kälber und gute Säuger 90—92, minderwertige ger 
5 „ . " 7 „ 78 — 1 
— Opern „ Varſchan 2, K 1259012 740, Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Mait- 
* 15 ö . Barican 10, Ries: rw. Warſchau 100. hammel 70-74, u.a mmel, mäßige Maftlämmer und gut 


Krakauer ® vom 4. uſt. (Amtlich.) Bank Prze⸗ 
graz 0.85, 9 0.88, hama 0,80, Bieleniewwsti 11.00, 
Tepege 0.95, Polska Naſta 0.24, Chor w 3.50360, ee 
Wiener Börſe vom 4. Auguſt. (In 1000 Kronen.) Auſtr. 

. — Draznica % Meg, 18,5—14, Biele- 
i 145, Karpaty 119,9, Fanto 206, Galicja 940, Schodnica 
135, Lumen 6,7, Ban Plpot. 5,3, Kol. Pein. 7870, Nafta 120, 
Kol. Lwöw—Czern. 180, Krupp 201, Ae oz, Ligi Narod. 69,2, 
Kol. Pokudn. 42,6, 1 5015 808, Silegja „2, Sierſza 86, Praskie 
Tow. 5 1780, Huta Poldi 1029, Rima 122,8, Auſtr. Bank Narod. 
1675, Skoda 1411, Iriag 38. 


Kol. 
niews 


— ne 
Wohunnger 


——— 


i von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 
in ße ie 1 4 Sie Tin Me iche 
i bendgewi 60—162, fleiſchig 
bis 100 Kilo Lebendge e 


enährte, junge Schafe 62—64, mäßig genährte Hammel und 
en 
weine: vollfle 


aaa 8 
leiſchige von 
Beine von meht als 80 Kilo 140-144, 
Kaſtrate 130—160. 

Marktverlauf belebt. 


Für alle Börſen und Märkte wird von der Redaktion leine rle) 
Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 3 
— | Bitte ausichneiden * Bitte aufbewahren! 
Beratung und Auskunft 


auf allen Gebieten d. tägl. Lebens, ſowie in Liquidations⸗, Staats- 
angeh.⸗ u. Pachtſachen, N yo u. Options angelegenheiten. 
Erbſchaftsregulierungen, Grundſtücksverkäufſen. — Anfertigung 


vergeben; von Pachtverträgen u. Schriftſätzen aller Art uſw. übernimmt 
Landgrundſtück el, ee en erbite Getreibegeic. uſw. Ferner 
wut einigen Morgen Land, in Maj. P arzeczeW, poezka Cöra pam. Jaroein. per 1. Oklober Laden = GUSO * 1 US 
ſaßer Gemeinde, nahe Giabt | ——U—U beiter Lage mit kleiner 7 (ſeit 1908 ger. vereid. Sachverſtändiger und Taxator). 
Wert ER a EEE TE A Wohnun Ghferten unt, Boznan 3, ul. Gajowa 411. Tel. 6073. 
Werkſtatt, ſoſort zu kauſen ——— * # . a 1 P7777 
geſucht. Zuſchriſten u 780 Kehle Exemplare! B. A, 5158 an Aun rp. it ober ohne Möbel) mit be- A; 
eee e eee, eee ee dee ee e Möbl Jimmer DREH 
Antianarze 5 b. B. Oito von gen eunde 2 eines herrſchaftlichen] an beſſ. Herrn perfof. abzugeben. | ——— —— 
Antiquariſch zu laufen ger Meine di lematenſahri 6 eu land Any UI. Kreta 24, hochpart. links 2 
ht: ee amp. |; Diften ur, hei Einkauten | d Haufen, ſucht Jabeitdeſitzer UI. Krgta 24, Hohpart, nk Möbl. Zimmer 
en ler m 215 Seien e de g ee Landhaus w baer i Ye, 5 möglichſt in hu der Wittels⸗ 
* 2 1 * . — 
Nugebale At Me on Ar 5 Pet cg H Polener Tageblatı Stunde Vorort ang Fel, zu m eten. 8 Zimmer, Nähe ulica|bader oder Tiergartenſtraße. 
Verſand buchhandlung d g H zu beruien. Niegolewskich, möglichſt mit] zu fofort geſucht. Angebote 
) vondlung der | Ver ſandbuchhandlung der [z | Terug Sao. Bertin.| Cel. Of. un. 7604 en die Klabter, Offerten unter 2631 | mit Preis ont. 2010 en Die 
rukarnta Concordia S. Akt, Drukarnia Concordia Sp. Ale. % baden n a it b 8 esbeten. lan die Geſchäftsſt, d. Blattes.] Geichäftsft. d. BI. erbeten 
Poznan, ul, Zwierzyniecka 6. Bozuan, Zwierzyniecka 6. A denſtratze 46. Geſchaͤſtsſt. d. Bl. 


VIReichenberger Messe 


und 


Somdermesse für wirtschaftl. Betriebsführung 
15. bis 21. August 1925. 
8 


Reidtaftig. Anbot weltbekannter Erzeugerfirmen. 
Günstigster Einkauf für tschechosfow. Qualitäts- 
ware und ausländische Spezialerzeugnisse, 
Größter Textilmarkt! Exportwaren von Weltruf. 
33% Fahrpreisermäßigung auf allen &sf. Eisen- 
bahnen, 20-50% Ermäßigung auf verschiedenen 
Ausfandsbahnen, 
Paß=-Visafreiheit für Ausfänder. 
Messelegitimationen sind erhäftlich: 
beim üsl. Konsulat Poznan: Plac Sapiezyfski 8 
und bei der Geschäftsstelle in Poznan: 
„ORBIS“, Sp. z. 2 o. o., Plac Wolnosci 9. 
Des Messe amt In Rei 


Total-Ausverkauf 


von Herrenkonfektion, Stoffen 


zu billigsten Preisen 


wesen Aufeabe des Geschäftes! 


B. Grzebinasch, Poznan, 
Stary Rynek 46/47 J. 


9955 ev 


|Wasehbreiter] 


aus echtem, hellem Marmor mit 
starkem Holzrahmen. 
; Kein Rost! 
Kein Reissen der Wäsche! 
Keine Abnuizung! 
Einmalige Ansehaffung! 


Versand direkt an den Kunden 
.zum Preise von nur 


2} 8.50 


per Nachnahme, frenko Fabrik. 


Wielkopolska Huta „HELENIT“‘ 


Fabryka wyroböw marmurowyeh 
Telephon 6. Rawicz. Adr. tel.: „Helenit« 


Gebrauchte Säcke 


in allen Größen 


von Mehl, Reis, Zucker usw., geflickt, lochfrei, 
liefert in größeren Partien 


Laezkowski i Liezbihiski, 


Poznafi, Zwierzyniecka 3, 


gebrannt aus friſchem Kiefernholz, verkauft en gros u 


Fa Drzewo Grodzisk T. 2 2 4 


Porazyn, pow. Grodzisk. 


Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat Auguſt 1925 


Name 


„% %%% %%% %%% %% „ „„ „ „% „% „% „% „%„% „„ „ „45% 


Wohnort een A ae 
Poſtanſtalt 


. m... „% „„ „%% % „% % „ „% % „%605„% 


Straße 


tert — 
22 0 0 7 „%% „% 0800» 


4 . d ⁵²Ü ⁵³² TUT 


Holzkohle, 


Ausſchnei den 


— Voſener Tageblatt. >= 


Die führende deutſchnationale Zeitung 
Pommerns und der Grenzmark iſt die 


das maßgebende Inſertions 


Landwirte — Gutshesitzer! 


Nun ist die Zeit herangerückt, wo Sie die reichen 
Früchte Ihrer ganzjährigen Arbeit von Wiesen und 
Feldern einernten werden. 

Achtet, dass Euer mit schwerer Mühe erworbenes 
Gut nicht zu Grunde geht! 


Versichert Euere Schober und Feldscheunen, 


sowie sämtliche landwirtschaftlichen Gebäude, leben- 
des und totes Inventar gegen Feuerschaden bei der 


»v, 3.12%? 


Feuer- u. Hagelversicherungs-Gesellschait in Poznan, Gwarng 19 


oder durch unsere Abteilungen in Bydgoszez, Grudziadz 
Katowice, Kraköw, Lwöw, Warszawa, Lodz, Lublin, Luck 
und Wilno direkt, evtl. durch unsere Agenturen, welche 
in jeder grösseren Stadt Polens sich befinden. 
Unsere Gesellschaft, aufGegenseitigkeit gegründet 
deren Aufsichtsrat grösstenteils Landwirte —. Guts- 
besitzer bilden deren Mitglieder — 35 Tausend an der 
Zahl — ihr ganzes Hab und Gut nur bei der „VESTA“ 
versichern, gibt die beste Garantie dafür, dass: alle 
Schäden unverzüglich und prompt beglichen werden, 
— was in den jetzigen Zeiten, wo Bargeld so schwer 
zu erreichen, eine Wohltat ist. 


Poznan, im Juli 1925. 


„VESTA« 


Feuer- und Hugelversicherungs-Gesellschaft in Poznan. 


An Mn din A Ar Ar Ar Ar Or An Ar fe Be de be de Ar Die Be Ar Der Be 


Weltberühmite 


I! Dampf- und Moterdreschgarnituren 


sofort von unserm hiesigen Lager lieferbar. 
Alte Maschinen werden in Zahlung genommen. 
Generalvertreter 


! 
.; NITSCHE & Ska, Maschinenfabrik, 
| Poznan, ul. Kolejowa 1—35. Tel. 6043 u. 6044. 
— — — — — — — 


— 
E 


|Sondilor u. Bäcker 2 eke üs 
a ſuchl Pachtung oder evtl. Eingeirat Aaıroduktenbandluu 


Offerten unter 7622 an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. 


Habe 1000 Maummeter 


kiefern. Abfallholz 


(Säumlinge u. Schwarlen) zum Preiſe von 5,50 
pro Rm. franko Waggon Oborniki abzugeben. 


Tartak Parowy 


Einkauf v. 3 Hausabfällen 
Lumpen, Papier, 


Stoly] Große Poſten laſſe auf Wunſch 
abholen. 


O. Baufeld. Oborniti. BEE Piasecki, 
= Strohflachs zu 1 Rydakı 3, 


ejund, grasfrei, nicht unter 50 cm Länge kaufe mehrere Bitte auf Hausnummer u. Firma 
Gefl. Angevote unter | zu achten und mich in dem neuen 


Waggon, lieferbar bis 26. Auguſt. n 
Ausland 7638 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erb. Unternehmen zu unterſt ügen. 


Stettin 


Eliſabethſtraße 13 


Anerkannt gute Leitauffäge Ausführlicher 
Handelsteil Reichhaltige Provinznachrichten 
Erſtklaſſige Romane / Frauen- Heimat und illuſtrierte Beilagen. 


Außerordentlich ſtarke Verbreitung in Stadt und Land, deshalb 


Alt-Eiſenmelall . 


Kaufe und zahle höchſte Preiſe. 


Meine Verlobunz 
löſe ich auf. 
Ruth Kramer, Kocanowv. 


er erteilt vier jungen 
Damen gründlich pol⸗ 
niſchen Unterricht? 
Off. unter 7595 an 
die Geſchäftsſtelle d. 
Blattes. 


räulein ſucht Candauf⸗- 
enthalt in Förſterei vom 
15. 8. ab. Off. unter 7619 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes 


a 9-00 ! 


gegen gute Garantie, ſowie 
Zinſen bezw. Anteil infolge 
Austretens des Teilhabers von 
rentablem Geſchäfte geſucht. 

Gefl. Angeb. unt. 7608 an 
die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Witwer, kinderlos, katholiſch, 
poln. Staatsb., 60 Jahre alt, 
penſ. Unterbeamter (bezieht 
monatlich 100 Zt. Penſion, 
ſpäter mehr), beſitzt einige Tau⸗ 
ſend Zt, ſowie gut eingerichtete 
Häuslichteit, ſucht paſſend⸗ 


Frau, 


am liebſten Beſitzerin eines 
kleinen Häuschens Off. unt. 
7640 an die Geſchäftsſtelle 
d. Bl. erbeten. 


TT 
strebſamer Landwirt. 
evgl., Ende 8 5 2 at 
aft pachten will, ſu 
57 Bekanutſchaft einer 
Dame zwecks Heirat. 
Auch Damen mit Beſitzſtand. 
wo Einheirat möglich ift, 
bitte werte Zuſchr. unt. Ber · 
ichwiegenheit 7626“ a. d. 
Geſchäftsſt. d. Bl. zu ſenden. 


Ontanten- Tausch! 


Ein großes Berliner 
Grundſtück iſt geg Grund⸗ 
ſtüg in Polen zu tauſchen. 
Zuſchr. unter 7581 an die 
Geſchäftsſt. die es Blattes. 


Optanten. 


f in Bacht- 
Seba den end 
(Laden und Wohnung, 2 


organ. 


Bielitzer gute Stoffe zu 
Anzügen, Mänteln, Ko- 
stümen in Läng. v. 1—4 
Meter, verkaufe aus so 
lange Vorrat reicht für 
die Hälfte des 


regulären Wertes. Zimmer, Küche). 118 

5 16000 2 gegen ein ex⸗ 

Jeder überzeuge sich! 4 79 ob. 90 adwiriſch. in 

Schaufenster! Polen. Off. unt. 7641 

= 1 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 
K. Ku za) REES 
err . 
sary ger 56 Größere Drogerie 
Alter Markt in Berlin, großes Warenlager, 
Gogr 1896 Gage. lin. Sar, Sons, Dimmer, Kühe, 


Bad, a Kellereien. 
für 37 000 Mk. ſofort krank⸗ 
h itsh. zu verkaufen. Offerten 
[Streich, Berlin, 
Hennigsdorferſtr. 2. 


Neu! Soeben erſchienen 
Sofort lieferbar: 


7 217 
Ich ſuche die Wahrheit 
Ein Buch zur Kriegsſchuld ⸗ 
frage v. Wilhelm, Kronpr, 
396 Seiten, Oktav, 
geb. 11,25 Zloty. 
Nach auswärts mit Porto» 


Berfandbuchhandlung der Berf Name der 


Drukarnia Coneordia Se., Drokaroia Concordia Sp. Akc, 


Poznan, Zwierzyniecka 6. | Poznan, Zwierzyniecka 6, 


Neu erichienen, 
ſogleich lieferbar: 


Die Manen 


1813. 
Preis 3 31. 50 Gr. 
Nach auswärts mit Porto- 
zuſchlag. 


Ausſchneiden. 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


—mj nun names ne nun nn nme me Tannen ame nnnn 


Unterzeichneter beftellt hiermit 
ı Bofener Tageblatt (Poſener Warte 
ür die Monate Auguſt und September 1925 


Name eee „ee „„ ee „ „eee 
Wohnort „eee „„ „„ „„ „ „„ „ „eee 
oa r , Se Lt a 


Straße 


Ar 
— * 


— — SV 


+ XPofener Tageblatt. 


Öriand auf dem Wege nach London. 


Ganz plötzlich hat VBriand den Entſchluß gefaßt, perſönlich 
nach London zu fahren, um ſich mit Chamberlain über den Sicher⸗ 
heitspatt auszuſprechen. Zwar iſt auf eine Anfrage noch keine 
Antwort bei Briand eingetroffen, wie ſich Chamberlain zu einem 
ſulchen Beſuch ſtellen würde, aber man darf mit aller Veſtimmt⸗ 
heit annehmen, daß die Reiſe des franzöſiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten noch heute ſtattfinden wird. 

Die Beſprechung ſoll ſich ſpeziell über die Abfaſſung der 
alliierten Antwort drehen. Man will damit die Laugwierigkeit 
der diplomatiſchen Verhandlungen vermeiden und ſchneller zum 
Ziele kommen. 5 

Das „Petit Journal“ teilt mit, daß das Auswärtige 
Amt in Paris den Entwurf zu einer Antwort ausgearbeitet habe, 
Bei der Zuſammenkunft wünſcht Briand Englands Zuſtimmung 
zu dieſem Entwurf zu bekommen. Gleichzeitig hofft er auf dieſem 
Wege das engliſche Projekt einſehen zu können. 

Rotterdam, 5. Auguſt. „Daily Mail“ meldet aus Paris: 
Dem engliſchen Botſchafter wurde am Sonnabend mittag ſeitens 
der franzöſiſchen Regierung mitgeteilt, daß vor Eingang der Ant⸗ 
wort aus Berlin über die Rückfragen in Sachen des Sicherheits⸗ 
paktes keine Entſcheidung Frankreichs auf die deutſchen Sicher⸗ 
heitsvorſchläge fallen wird. Hinſichtlich der Entwaffnungsforde⸗ 
rungen findet der deutſche Vorſchlag, durch eine Kommiſſion mit 
General Walch verhandeln zu laſſen, keine Zuſtimmung Frank⸗ 
reichs, das für die weiteren Räumungseutſcheidungen auf ſchneller 
Annahme der alliierten Forderungen beſteht. 


Eine Rede Painlevés über die Lage Frankreichs. 


Miniſterpräſtdent Painlevé hielt geſtern in Autun eine Rede, 
die man als eine zuſammenfaſſende Darſtellung der Lage Frank⸗ 
reichs auffaſſen kann. 

Zuerſt ſchilderte Painlevé die Regierungsentwicklung in 
Frankreich im verfloſſenen Jahre und erklärte, daß er nur ungern 
Miniſterpräſident geworden ſei, aber die Verhültniſſe hätten ihn 
zu dieſem Amte gezwungen. Er erwähnte dann auch den Konflikt 
des Senates und der Kammer wegen der Finanzfrage und wandte 
ſich mit ſcharfen Worten gegen den, ſogenannten finanziellen 
Defaitismus. 

Wörtlich ſagte er dazu: „Die Regierung hat drei Monate 
Friſt verlangt, um dieſes zweite Problem vorzubereiten. Die 
Regierung iſt deshalb beſchuldigt worden, die Sache der Demo⸗ 
kratie verraten zu haben. Erlauben Sie mir, dieſen Vorwurf 
einiger allzu geſtrenger Kritiker nicht tragiſch zu nehmen. Sobald 


Die amerikaniſche Studiengeſellſchaſt 
in Berlin. 


Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt: Der amerikaniſchen 
Studiengeſellſchaft, die unter Führung des Pagifiſten Sher⸗ 
wood Eddy eine Studienreiſe durch Deutſchland und einige 
andere europäiſche Staaten unternimmt, wurde heute im Kreſſe 
des Reichs verbandes der deutſchen Induſtrie Ges 
legenheit gegeben, die Nöte und Sorgen Deutſchlands und der 
deutſchen Induſtrie im beſonderen kennen zu lernen. 

Geheimrat Duis berg gab ein Bild der deutſchen Verhält⸗ 
niſſe und nahm den Beſuch der Amerikaner als Beweis dafür, daß 
Amerika ſich um Europa doch wieder kümmern wolle, und daß 
es bereit ſei, Deutſchland zu helfen. Er kennzeichnete den außer: 
ordentlichen Vorſprung, den Amerika vor den europäiſchen 
Staaten, insbeſondere vor“ Deutſchland gewonnen habe. eheim⸗ 
rat Bücher führte ſeinen Hörern, die zum großen Teil Pfarrer, 
Gelehrte, Redakteure und Studenten in chriſtlicher Richtung ſind, 
vox Augen, daß das Miſſionswerk, wie es viele Jahre in Afrika 
geübt worden ſei, ſich auf einem falſchen Wege befunden habe, 
weil es vergaß, ſich auf eine geſicherte wirtſchaftliche Vaſis zu 
ſtellen, die die Grundlage jeder Ziviliſation und jeder Kultur ſei. 
Gerade durch den Krieg ſei die grundlegende wirtſchaftliche Baſis 
für jeden Fortſchritt verloren gegangen und die Schuld daran 
trage die völlige Untergrabung der ſtaatlichen Autorität. Geheim⸗ 
rat Bücher wies auf die ſoziale Belaſtung als Folge des 
Krieges hin, auf den Mangel an Betriebskapital und 
auf die Notwendigkeit der deutſchen Ausfuhr. Die 
Belaſtungen aus dem Dawespakt ſeien aus der Volkswirtſchaft 
zu tragen; Deutſchland wolle ſie tragen, es wolle arbeiten, aber 
um leben zu können, müſſe es die Ware, die es über ſeinen 
eigenen notwendigen Bedarf hinaus erzeuge, irgendwo verkaufen 
können. Die heutigen Schwierigkeiten ergäben ſich daraus, daß 
jeder mehr Ware verkaufen und weniger kaufen wolle. In dieſem 
Zuſammenhauge wandte ſich Geheimrat Bücher gegen die rein 
prohibitive Handelspolitik der anderen Staaten, 
insbeſondere Amerikas. Auch Geheimrat Bücher wie 
Geheimrat Duisberg ſtellten die politiſchen Gefahren vor Augen, 
die ſich aus der fortſchreitenden Verſchlechterung der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage ergeben. 


Der Führer der amerikaniſchen Reiſegeſellſchaft, She r wood 


Eddy, erwiderte: 

„Unſer Bemühen geht dahin, die Länder, die getrennt worden 
(ind, wieder zu verbinden. Wir geben auch zu, daß wir die ge⸗ 
meinſame Schuld am Kriege mitzutragen haben. Wir bedauern 
beſonders auf tiefſte, daß die 14 Punkte Wilſons verletzt 
worden ſind. 


ſeines Friedenswillens gegeben hat. Wir wiſſen, daß wir von 
Deutſchland zu lernen haben, wir kennen ſeine ausgezeichneten 
Einrichtungen aus den Zeiten Bismarcks. wir kennen ſeine Aner⸗ 
kennung des Rechtes der Arbeiter, ſich zu organiſieren. Viele 
Unternehmer Amerikas ſtehen weit zurück in der Anerkennung 
dieſes Rechtes. Ich glaube, Rußland hat eine falſche Auf⸗ 
faſſung, wenn es zwei Klaſſen von Menſchen unterſcheidet, wenn 
es glaubt, daß es nur Reiche und Arme gebe, die einen, um zu 
herrſchen, die andern um zu arbeiten. Rußland hat den Preis 
bezahlt für dieſe Auffaſſung. Deutſchland wird dieſen Fehler 
nicht begehen. 
Nationen. Wir glauben, daß es eine Bruderſchaft gibt, 
Bruderſchaft zwiſchen Amerika und Deutſchland, 
eine Bruderſchaft auch zwiſchen Kanital und Arbeit. Wir müſſen 
kooperieren in einer großen Bruderſchaft. Wir glauben, daß das 
den Frieden und auch den Wohlſtand bringt. Wir werden heim⸗ 
gehen, um für den Frieden zu arbeiten. Wir glauben, daß 
en auf dieſem Wege führen wird. Wir wollen Brüder 
ein.“ a 


„Begnadigung“ der deutſchen Studenten. 


Rotterdam, 5. Auguſt. Die „Morning Poſt“ meldet aus Mos⸗ 
kau: Der Zentralſowjet hat, der „Prawda“ zufolge, die Begnadi⸗ 
gung der zum Tode verurteilten drei deutſchen Studenten zu 
lebenslänglicher Kerkerſtrafe beſchloſſen. Die Veröffentlichung der 
Begnadigung wurde ausgeſetzt, bis deutſcherſeitz die gleiche Be⸗ 
gnadigung für den vom Leipziger Gericht zum Tode verurteilten 
Ruſſen Skoblewsky notifiziert iſt. — Es iſt wohl anzunehmen, daß 
über die Angelegenheit noch verhandelt wird. 


Deutſches Reich. 


Einweihung der Flugzeughalle in Hamburg. 

Aus Hamburg berichtet „I. U.“: Geſtern wurde die neue Ham⸗ 
burger Flugzeughalle in Fuhlsbüttel dem Luftverkehr übergeben 
Sürgermeijter Dr. Peterſen hielt die Einweihungsrede, in der er der 


Zerſtörung des deutſchen Luftweſens durch das Verſailler Diktat ges | iM 


dachte und dann fortiuhr: 
„Ich bin gewiß, daß die Reichsregierung und mit ihr das ganze 


deuijche Volk jedes Freiheitsatom. das uns für die Entwicklung des ! 


Wir freuen uns außerordentlich, daß Deutſchland 
den Sicherheitspakt der Welt angeboten und damit Zeichen. 


Es wird kein Kampfland für ſich befämpfende] 
eine 


die Ergebniſſe der Anleihe feſtſtehen, werden wir die Finanz⸗ 
reform und das Steuerproblem gründlich ſtudieren und dem Bars 
lament alle Erklärungen geben, die es irgend verlangen kann. 


Zur Marokkofrage. 

Painlevs fuhr in feiner Rede fort und ſtellte die ſchwere 
Frage: „Wie ſteht es in Marokko? Was iſt geſchehen und 
was ſoll weiter geſchehen?“ Painlevse gab die Antwort: „Keine 
andere Regierung hätte anders handeln können. Es iſt ſehr 
ſchwer, von einem Land, das eben erſt aus tauſend Wunden ge⸗ 
blutet hat, neue Opfer zu verlangen. Ich weiß, wie es den Müt⸗ 
tern zumute ſein muß, deren Söhne im glühenden Afrika kämpfen. 
Ich begreife es, daß unſere Bauern und unſere Arbeiter nicht ſo⸗ 
fort die Gründe erkennen, die uns zwingen, weiter zu kämpfen, 
und ich gebe es zu, es iſt meine tiefe Überzeugung, die ich nie 
verleugnen werde, daß es ein Verbrechen ſein würde, den Kampf 
in Marokko auch nur um eine blutige Stunde zu verlängern, 
wenn es ſich irgend vermeiden läßt. Jedoch läßt es ſich nicht ver⸗ 
meiden. Wenn wir Marokko nicht verteidigen, dann 
geben wir unſeren Einfluß in ganz Nordafrika 
preis, dann geben wir ein Werk auf, das Frankreich ſeit Jahr⸗ 
zehnten aufgebaut hat — und unter welchen —2 edingun⸗ 
gen, nach welchen blutigen Opfern!“ Nicht mit leichtem Herzen 
habe die Regierung die militäriſchen Operationen beſchloſſen. 
„Wir haben die Bedingungen für einen dauernden, gerechten und 
großmütigen Frieden ausgearbeitet. Es hängt von den Rifleuten 
ab, dieſen Frieden anzunehmen oder ihn abzulehnen. Wir haben 
aber auch keinen Tag verloren, um — wenn es ſein muß — die 
Jortſetzung des Kampfes vorzubereiten. Ich bin überzeugt da⸗ 
von, daß keine andere Regierung ſchneller, energiſcher und zugleich 
maßvoller hätte handeln können, wie die unſere. Was auch 
ich hoffe beſtimmt, daß wir ſpä⸗ 
Oktober mit unſeren afrikaäni⸗ 


verhindern. ( gke \ 
8 Gebiete, aber ſie will zugleich die Sicherheit Frankreichs in 


verteidigen wird, 
Platz fi wahren 

Ich glaube nicht daran, daß in einem ſich immer ſtärker durch⸗ 
ſetzenden — Flugverkehr Deutſchland auf die Dauer in 
ſeinen Höchſtleiſtungen behindert werden kann. So wenig, wie man 
uns für alle Zukunft in Ge ren gingen kann, jo wenig wird 
man uns aufhalten können, der Erfüllung der großen Aufgabe 
den Weltverlehr der Luft wirkſam zu organifieren und durchzuführen. 
Indem ich die neue Flugzeughalle blermit für eröffnet erkläre, gebe 
ich die Verſicherung ab, daß H alles wie bisher auch in 
Zukunft tun wird, was in feiner Kraft liegt, um einen Luftverkehrs⸗ 
hafen zu erhalten, der ſeiner Bedeutung entſpricht.“ 

Den Gaäſten wurde Gelegenheit gegeben, die neue Halle in ihren 
ſämtlichen Anlagen zu beſichtigen. Die Halle mit den Anbaulen iſt 
74 Meter breit, 10 Meter hoch und 30 er tief. Die eigentliche 
Halle, die 12 modernen Stunasugen Raum bietet, hat eine Breite von 
60 und eine Tiefe von 30 Metern. Die mächtigen Tore find 7 Meter 
hoch. A den zweistöckigen Anlagen find die ltungsräume für 
die Geſellſchaft, ſowie die Behörden, Funkſtation, Werkſtätten uſw. 


untergebracht. 3 
Erfolgloſer Einſpruch. 

Eine „Habasnote* meldet: Der * Einſpruch gegen die 
Kohleneinfuhrverbote der franz öſiſchen Regierung iſt im Miniſterrat 
urückgewieſen worden. Die Wiederaufnahme der franzöſiſch⸗deutſchen 

irtſchaftsverhandlungen wurde auf den 3. September feſtgeſetzt. 


Betriebsſtillegungen im Ruhrrevier. 
Eſſen (Ruhr), 5. Auguſt. Am 1. Auguſt find im engeren Nuhr 
revier 11 Stillegungen und 19 Betriebseinſchränkungen ausgeſprochen 
An ee Werken befinden ſich unter den ftillgelegten 
Zechen drei d umer Vereins. 


noch geblieben it, mit Gntjtofenpeit 


worden. 


Lohnforderungen der Eiſenbahner. 


Berlin, 5. Auguſt. In vier Werkſtättenverſammlungen der 
Reichsbahn am Montag vormittag in Berlin kam es zu ſchweren 
Angriffen auf den noch immer amtierenden Generaldirektor Oeſer. 
Hinſichtlich der Lohnforderungen wurden einſtimmig Reſolutionen 
angenommen, durch die die Otganifattonen aufgefordert werden, die 
Forderungen bis ſpäteſtens 20. Auguſt zu befriften. N 


Starke Spannung zwiſchen Bulgarien 
| ‚und Griechenland. | 
Vor einer Mobilmachung. 

Wegen der Ermordung eines Griechen wurde plützlich durch 
Griechenland bei der bulgarischen Regierung Pryteſt erhoben. 
Gleichzeitig entſandte man griechiſche Tr ungen an die 
Me hl uf Grenze. Es wurden ſcharfe Rufe gegen Griechenland 
aut. 

Sgelegentlich eines geſtrigen Miniſterrates, der in Athen ſtatt⸗ 


fand und an dem auch Offiziere des Generalſtabes teilnahmen, 
wurden die Maßnahmen 


pen an der bulgariſchen E tk Trup⸗ 
dor einem amerikaniſchen 
Bergarbeiterftreit. 


London, 5. Auguſt. „Daily Telegraph“ meldet aus Neunorf, 
daß eine ſehr geringe Hoffnung beſteht, den amerikaniſchen Berg⸗ 
arbeiterſtreit zu vermeiden. Man nimmt an, daß die Streikparole 
für den 5. September ausgegeben würde. 


KINO APOLLO 


Tom 31. 7.—8. 8. 25. Jom 51. 7.— 6. 8. 25. 
4 6%, Bi 


Grosses exotisches Drama 


Das Mädehen von 
ler Koralleninsel. 


in den Titelrollen: David Powell n. Mae Murray 


Vorverkauf von 12—2 


Das neue japaniſche Kabinett. 


London, 5. Auguſt. Der japaniſche Premierminiſter Kato 
bildete ſein neues Kabinett. Der Miniſter des Auswärtigen iſt 
Shidehara. Die Bildung des neuen Kabinetts bedeutet einen per⸗ 
fünlichen Sieg des Grafen Kato. 


Die ſpaniſch⸗franzöſiſchen Friedens⸗ 
bedingungen an Abd el Krim. 


Paris, 5. Auguſt. Die von Spanien und Frankreich feſt⸗ 
gelegten Friedensbedingungen an Abd el Krim ſind heute ver⸗ 
öffentlicht worden und lauten u. a. folgendermaßen: Die Zonen 
von Ceuta und Melilla werden vergrößert und Spanien als 
Eigentum zuerkannt. Die Zone von Tanger ſoll durch eine Küſten⸗ 
zone am Atlantiſchen Ozean vergrößert werden, von der Frank⸗ 
reich den ſüdlichen Teil erhält. Dieſe Neuordnung, ebenſo wie die 
endgültige Feſtſetzung der Grenzen des autonomen Rifgebietes 
werden unter die Kontrolle des Völkerbundes geſtellt. 


Der Aufftand der Druſen in Syrien. 


London, 5. Auguſt. „Times“ berichten aus Beirut, daß am 
Sonntag ernſte Zuſammenſtöße zwiſchen den aufſtändiſchen Druſen 
des Atraſch⸗Stammes und den Franzoſen ſtattgefunden hätten. 
Wegen der außerordentlichen Hitze und des Waſſermangels im 
Druſengebirge werde die franzöſiſche militäriſche Aktion gegen⸗ 
wärtig wahrſcheinlich auf ein Mindeſtmaß beſchränkt werden. Der 
Berichterſtatter der „Times“ in Jeruſalem erfährt von amtlicher 
Stelle, daß es nicht wahrſcheinlich ſei, daß britiſche Truppen mit 
den Franzoſen im Druſengebirge zuſammenwirken. Die Druſen 
Paläſtinas ſeien ſehr englandfreundlich, und es werde nicht er⸗ 
wartet, daß irgendeine Tätigkeit der Druſen im Transjordanlande 
ſtattfinden werde, die ſie in Konflikt mit den Eingeborenen brin⸗ 
gen würde. Nach weiteren Berichten aus Syrien leiſten die Druſen 
den Franzoſen entſchloſſenen Widerſtand. Zwei franzöſiſche An⸗ 
griffe ſeien am Sonntag bei Sucida abgeſchlagen worden, wobei 
die Franzoſen ſchwere Verluſte erlitten hätten. 


Aus anderen Ländern. 


Die engliſche Kohlenbeihilfe. 

London, 5. Auguſt. „Morningpoſt“ zuſolge herrſchte in der 
induſtriellen Gruppe des Unterhauſes, die geſtern die Kohlen⸗ Beihilfe 
erörterte. vollſtändige Uebereinſtimmung darüber, daß die Beihilfe 
unter keinen Umſtänden bei irgend einem anderen Handels⸗ oder 
Induſtriezweig wiederholt werden dürfe und daß ſie ſtreng auf die in 
dem Abkommen feſtgeſetzten 9 Monate beſchränkt werden müſſe. Der 
Premlerminiſter werde erſucht werden, eine endgültige Erklärung über 
dieſe beiden Punkte bei der morgigen Unterhausdebatte abzugeben. 
England droht mit der Blockade chineſiſcher Häfen. 

London, 5. Auguſt. „Dally Mail“ berichtet aus Hongkong, in 
dortigen amtlichen Kreiſen werde angekündigt, daß im Falle der Fort⸗ 
ſetzung der antibritiſchen Verbrechen und des Voykotts eine Blockade 
von chineſiſchen Häfen durch England ſtattfinden werde. 10 Zer⸗ 
ſtörer und ein Flugzeug⸗Mutterſchiff würden von Malta erwartet. 
Der Berichterſtalter ſügt hinzu. eine Aktion gegen Kanton würde 
wahrſcheinlich Zuſtimmung in Peking finden. 


Chamberlains Peſſimismus. 


Rotterdam, 5. Auguſt. „Evening Times“ melden: Chamberlain 
hat zu Mitgliedern des Unterhauſes ſich wenig hoffnungsvoll über 
ein baldiges Zuſtandekommen eines Stcherheitspaltes ausgeſprochen. 
Leider ermangele die letzte deutſche Note konkreter Zugeſtändniſſe. 
Chamberlain glaubt, daß vor Zuſammentritt der Völkerbundstagung 
im September keine Entſcheidungen über die deutſchen Sicherheits⸗ 


vorſchläge fallen. 
In furzen Worten. 


Die italieniſche Regierung hat ihre grundſätzliche Bereitwilligfeit 
erklärt, der öſterreichiſchen Anregung nachzukommen und im Verkehr 
mit Oeſterreich das Paßviſum aufaubeben, 


Der kürzlich verſtorbene Sheffielder (England) Großinduſtrielle 
Sir Wilſon Wappin hat dem Schatzamt 60000) Pfund zur Ber 
ringerung der Staatsſchuld vermacht. 


* 
Der öſterreichiſche Exkanzler Dr. Seipel iſt nach Genf abgereiſt. 
Er Hält in Genf auf der von der Chriſtlichen Welt⸗Studenten⸗Organ , 
ſation veranſtalteten Tagung einen Vortrag. 
* 


Von den bulgariſch⸗griechiſchen Grenzſtationen find Berichte ein⸗ 
gegangen über einen erneuten ſtarken Zuſtrom bulgariſcher Flüchtlinge 
aus Mazedonien. Danach ſollen allein geſtern über 1000 Flüchtlinge 
über die Grenze gekommen ſein. 


*. 

Prinz und Prinzeſſin Aſaka von Japan, die geſtern in Hamburg 

weilten, begaben ſich nach Friedrichsruh, um am Grabe Bismarcks 
einen Kranz niederzulegen. 


Der bulgariſch⸗jugoflawiſche Zwiſchenfall, der zur Schließung der 
jugoſlawiſchen Grenzen gegen Bulgarien führte, ift nunmehr beigelegt 
Die Grenze wird für Bulgarien morgen wieder geöffnet werden. 


Da die aufſtändiſchen Druſenſtämme in Transjordanien einbrachen. 
hat die engliſche Regierung Maßnahmen getroffen, um ſie von einem 
weiteren Vordringen abzuhalten. n 


General Perſhing iſt in Santiago de Chile eingetroffen. Er wird 
die Volksabſtimmung leiten, die endgültig über die Zuteilung der 
Provinzen Pacana und Arica an Chile oder an Peru entſcheiden ſoll. 


Letzte Meldungen. 


Eugliſche Strenge gegen den Kommunismus. 
Rotterdam, 5. Auguſt. „Daily Mail“ meldet, die Reichsbehör⸗ 
den haben im Monat Juli 231 ausländiſche Kommuniſten aus 
Großbritannien ausgewieſen. Davon gehörten drei der Sowjet⸗ 
vertretung an, ohne daß deshalb der Ausweiſungsbefehl zurück⸗ 
genommen worden iſt. 
Unwetter in Italien. 


Nom, 5. Auguſt. Im ſüdlichen Italien wüteten gewaltige 
Stürme, welche außerordentlichen Schaden anrichteten. VBeſonders 
die Weinberge wurden davon betroffen. Die gewaltigen Stürme 
hoben die Bäume mit den Wurzeln aus der Erde und deckten 


Dächer ab. 
Kirchendiebſtahl in Ravenna. 


Rom, 5. Auguſt. In der Kirche St. Dominicus in Ravenna 
haben ſich unbekannte Täter die Nacht über einſchließen laſſen und 
mehrere koſtbare Gegenſtände geſtohlen. Dagegen gelang es ihnen 
nicht, die Schränke der Sakriſtei zu öffnen. Von den Tätern fehlt 
noch jede Spur. 


Die heutige Ausgabe hat 3 Seiten. 


Teil: R o bert 


t im Bild“: 
zeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Poſener Tageblat:“, 
Druck: Drukarnia Concordia $p. Akc., ſämtlich in Poznan⸗ 


Robert Styra: 


+ Polener Cagebtatt. +- 


Zu sofort 


Gottes Güte ſchenkte uns heute eine TEATR PALACOWY, PL. WOLNOSGCI 6. | 


8 wegen Option d. jetzigen nicht mr 2 
S g ef unde To ch ter zu junger, der poln. Sprache Brotausträgerin 
; mächtiger, unverh., evange 2 e 2 ber nie 10 Akte. 
Graböw, 4. Auguſt 1925. Serie: 


Beamter 


gesucht. 


Gewiſſe Selbſt. unter Leitung 
des Chefs verlangt. Eigene 
Betten und Wäſche verlangt. 
Bewerb. mit Zeugnis abſchr., 


Epochemachenide Erfindong. Der verhängnisvlle Brig. 2 


geen 


Pfarrer Pokowietz 


Emma geb. Salomon 


Angabe von Gehaltsanſpr. an] 1, Allen lieben Freunden u. Bekannten 
Am3.d. Mts. verſchied nach ſchwerem Dr. Moshe, ein ee e W 
Leiden der Meiſter unſerer Reparatur⸗ . Drwierzuo-Torun. y hiermit nochmals ein 4 
Werkſtatt Geſuchk zu ſof. oder 1. 10. un⸗ -I 


herzliches Sebewohll 8 
Srnst Koch u. Frau. y 
4 


* Losen, den 5. August 1925. 
N 


| e Beam er 


Gutes Einweichen ist "halbes Waschen! 
Das vorherige Einweichen}lockert Schmutz 
und Flecke und erleichtert die nachfolgende 
Reinigung der Wäsche “außerordentlich. 
Die seit nahezu 50 Jahren, beliebte, Henko 
Henkels Wasch- und Bleich-Sode ist, das 
gegebene Einwejchmitiel.“ Henko i ist£voll- 
kommen unschädlich, ohne "Chlor und 
schägliche, ‚Bestandteile, 


E. Aujath-Dobberkin 
in Dobrzyniewo. 
p. Wyrzysk, Stat. Oſiek. 


üchtige Putzarbeilerin 


für bald geſucht. Poln. 
u. diſch. Sprache Beding. 

Off. unt. 72 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Blattes. 
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Sande ſch. Hauptgeſellſchaft 6 Mei meinem Scheiden aus Poznan 


Tow. 2 ogr. por. | allen Genossen, Sieferanten, Bekann- 


Poznan. | - Stellengeindhe len und Freunden ein 
f eee e e herzliches Bebemohl! 


Ahnefeld 


bisheriger Direktor der Fosener Molkerei. 


im Alter von 55 Jahren. 

Wir werden das Andenken dieſes 
pflichtgetreuen Mitarbeiters ſtets in Ehren 
halten. 


le eg 


( 
Erfahrener Fachmann 


der Maſchinenbranche in In⸗ 
duſtrie u. Landwirtſch., in erſten 
Fabriten in 


Druckſachen 


— jeglicher Art 


für Behörden, handel, Gewerbe, Induftrie, 
vereine und Private wie: Lormulare, 
Brie ſumſchlage, Mitteilungen, Gefhäfte- - 
berichte, Rechnungen, Poſtkarten, pro⸗ 
ſpekte, Programme, Vifitenkarten uſw. 
in Ein⸗ und Mehrfarbendruck liefern 


=: prompt und preis wert:: 


Drukarnia Concordia &: 


(früher Pofener Buchdruckerei 
und verlagsanſtalt T. A.) 


POZNAN, ul. äwierzyunieda 6. 


Am 3. d. MNts. erlöſte der Tod den 
Meiſter 


alenin OCWaN 


von feinem ſchweren Leiden. 


N Wir betrauern mit der Familie den 
allzufrühen Tod des Verſtorbenen, der 
ſich durch ſein rechtſchaffenes Weſen für 
alle Zeit ein ehrendes Andenken bei uns 
geſichert hat. 


Dr Merſellen de Minne 
der Landwirtſchaftl. Haupkgeſellſchaft 


T. 2 ogr. por. Poznaii. 


Suche für meinen ſelbſündigen Beamten, Herrn 
Nowacki, polniſcher Staatsbürger, der größere 
intenſive Wirtſchaften mit Erfolg geleitet hat, 


ſelbſtändige Stellung. 


Kann Genannten beſtens empfehlen. 


[Mettegang, Dominium Kurow, 
p. Ociaz, 2 Oströw. \ ; 


Wirtſchaftsinſp 55 5 


29 Jahre, verheiratet, in ungekündigter Stellung, 
ſucht wegen Wirtſchaftsveränderung geſtützt auf 
gute Zeugniſſe und Referenzen anderweitig 


Stellung. 


* gen 7 auch die ſelbſtändige Bewirtſchaftung 
9 ren Gutes. Gefällige Angebote unter 
7 6 an bie Geſchäftsſtelle diefes Blattes erbeten. 


Gelernler Kaufmann, 


mit 5 jähriger Tätigkeit bei ftantlicher Behörde, 31 Jahre alt, 
verheiratet, 1 Kind, beider Sprachen in Wort und Schrift 
vollſtändig mächtig. in Buchführung und Korreſpondenz er⸗ 
fahren, zur ſelb landigen Führung von Geſchäften fähig. 
ſucht Stellung in kaufmänniſchem, gemwerb- 
lichem oder landwirtſchaftlichem Betrieb. 
Angebote unter 7343 an die Sefiäftöfelle biete dieſes Blattes. 


5 9 
Gefl. Off. u. 7804 a. Gſchſt. d. Bl. 


Revierförſter 
und Verwalter, 


36 Jahre alt, berheir., kath. 
Religion, der polnſſchen und 
der deutſchen Sprache r mächtig. 


gie eugniſſe u. 1 

ſtehen mir zur Seite. Offert. 
erbitte unter L. R. 7592 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Herrsehallicher Diener, 


verh., ame nun ſucht zum 

1. 10. 25 Sie Uung. 
Zuſchr. erbitte an 
Pytalski, Modrze, 


pov. Pozr Eat. 
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Nachruf. 


Am Montag, dem 3} Auguſt - verſchied 
nach ſchwerem Leiden der 


Bertmeifter 


Valentin Schwartz 


im 55. Lebensjahre. 

Er war uns lange Jahre ein werter 
Mitarbeiter und Vorgeſetzter, der ſtets 
bereit war, uns mit ſeinen reichen Kennt⸗ 
niſſen in Rat und Tat beizuſtehen. 

Wir werden ihm ein dauerndes An⸗ 
denken über das Grab hinaus bewahren. 
Das Perſonal der Werkſtatt 
der Landw. Haupfigeſellſchaft. 


Rübenheber 


Original Dehne 


für zwei Reihen Rüben 


liefern äußerst billig 
sofort vom Lager 


Schiller & Beyer 


Maschinen und Eisenwaren 
für Industrie u. Landwirtschaft 


Poznan, ul, Towarowa 21. Tel. 333). 


Wir Inchen 2. 1. Cop. 5 har an ae a. 5 — Büroesbeiten 
jweilen Rechnungsführer =5.5” 


t per 
Stenographie, Schreibmaſchine, ſowie poln. Spr per foto 


Wort und Schrift Bedi Angebote mit Gehalts⸗ 
' 8 bei freier Siatlon. erbeten . 5 Stellung Selbſtändig. älterer Kaufmann 
9 ilerverwallung Markowiee, pow.Strzelne.|Ofexten unter 2426 an di 


der 40er, volle Arbeitskraft, repräſentabel, mit 
0 Teäftsfete dieſes Blattes. liebensw. Umgangsf. dabei energiſch u. ziel bew., 


Fer Eine ültere, in allen Bweie . Betriebs- u. Werbeorganifator, mit reich. 

(eller Wirlſchaftseleve e eee e 
ot N 

wird geſucht. Gefl. Off, mit Lebenslauf bitte einzureichen an Wicidaflerin ſelb „ verantworll. Bertrauenspoſten oder Filial⸗ 


Untern. der Maſchinenbr. zu übernehmen. 
cht von bald oder 1. 10. 25 
Dom. Wierzejewice, P. Pakose. 8 m wo fie ihr 13 jöhrig. Prima Referenzen. Angebote unter 7556 an 


— — — m m nn die ä teile dieſes Blattes erbeten. 
Mein Werkmeiſter, der 45 J. bei mir war, Er optiert] Lind ädchen) mitbringen — 


und muß Polen verl.; ſuche far denſelben einen küchtigen] darf. Gute . gt 
| Verkrauensſtellung 


2 a. d 
ug energiſcher, erfahrener, bei Großgrundbeſitzern, Zuckerfabriken 


Ku f i d, Gesche d. Bl. erbeten, 
pferſchmieb, eee eee 
H us ühlen pp. e- ich bekannter 1 (Poſener), der 


ber mit allen Arbeiten Beſcheid weiß. Offerten 5 an 
J. R. Stenzel, Oströw, Ul. Laliska 38. chen und Dro e i egenwärtig in Groß⸗ 
1 — p Ft uud mern + ren in „ ter Stel ung tätig. Erſtkl. Referenzen und 


Suche zum 15. September d. Is. oder pater rten unter 7546 an die Geſchöftsſtell ' 
‚bis ns 9 


Lehrerin :@:; 58588 


tar 10 ſahriges Mädelchen. Muſikaliſch ſehr erwunſcht. a. d. Gesch 186. . St 88. 
der in allen Di} der Holzwirtſchaft, insbeſondere Rodung. 


Frau Sarrazin, Turowo, Zunge sogen. de 
D ol; 
EEE an Rosa). Kah. Bela. u © . — erung, Aufarbeitung, Waldba nbau⸗ und Betrieb, Säge⸗ 
eitöbetrieh, Grubenholzaufarbeitung und Verkohlung abſolut 


Für meinen größeren Haushalt 
dert d d el B tätigkeit ver⸗ 
ſu che per ſofort kräſtiges mae e gar Sellin ee ge 


arbeitöft, Hausmädchen er 


ucht ſich zu verändern. Gefl. Angeb. ſub. M. K. 6441 
ae dieſes Blattes erbeten. 

b welches ſämtl. Hausarbeiten übernimmt, bei hohem Lohn. 

„ wenn möglich m. 


Frau K, Pincus, Berlin S. 0. 18, Sehmidste, 2. 28 Kantor 
5 TT:!  —— Fe Off. unter 


Zum fofortigen Eintritt ſuchen wir chter, Koro u. Toka ſucht Stellung für die 2 
für unser Getreldegeſchäft eh a ee age. Gef Angeb. u. 2639 an die Geſcheftslt 5 


m Lehrling “* Sfühe Kontoriſti 
Ein Arie Ein gut echalte ne x: on Or I 


e 
H lemon ; um mit guter Schulbildung, der die polniſche Sprach ort] in kleinerem Guts haushalte bei 
Dreirad 1 kaufen geſucht. u. Schrift beherrſcht. Erbeten Angebote m. kurz. Lebenslauf. 3 luß. Ai 24 3. (verſekte Stenotypiftin), in ungefündigter Stellung. ſucht 


ſuch 
ou hrs iſen geſucht. Gefl. Off. 5 reis alt. Off. unt. 7648 an] anderweitige B ftigung per bald oder ſpäter. An 
. 2561 u. b. Geſchäßzeſ b., Sl. an dl. eee dB 3 Darius & Werner, Poznan, . Wolnosei1B.tz 4 e 5. 8 d. Bl. erbeten. Hunter 7645 an des Gele sf dieſes Blattes. 1 


unges Sen 17550 Stel⸗ 
Er ur Erlernung der 


